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Vor
wo

rt Ein Wort zuvor
Liebe Freunde und Förderer des Gymnasiums Moltkestraße!
Herzlich willkommen zur Nummer 35 Ihrer „Schwarz auf Weiß“.Auch in diesem Jahr ist einiges rund um das „M“ wie Moltke-straße passiert. Dank tatkräftiger Unterstützung durch JürgenWoelke und natürlich Andreas Arnold haben wir das Wichtigsteaus 2011 zu Papier gebracht. Natürlich könnten wir uns die Ar-beit und die Druckkosten sparen und die Nr. 35 per Mail ver-schicken oder auf der Homepage veröffentlichen, aber wir sindder Meinung, dass damit ein Stück Schulgeschichte verlorengehen würde. Dennoch freuen wir uns über Verbesserungsvor-schläge, Beiträge und auch aktive Mitarbeit, damit die Nummer36 im nächsten Jahr noch ein bisschen besser wird.Viel Freude bei der Lektüre!
Ihr Verein der Förderer und EhemaligenHansjörn Reifschläger1. Vorsitzender

Nicht vergessen:
Bitte unter
www.gym-moltke.de
in die Liste der
Ehemaligen eintragen!
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Die Schulgemeinde hat das Wort
Eine denkwürdige Veranstaltung beschloss das Schuljahr 2010/11 - zugleich Rückschau und Ansporn
für Zukünftiges. Einer der Initiatoren formulierte die Ziele der Veranstaltung so: „Um zu erinnern, was
war; um sich zu vergegenwärtigen, was an unserer Schule alles läuft und was erreicht wurde; um be-
sondere Leistungen zu würdigen; um denen zu danken, die sich engagiert haben; auch um wenigstens
einmal im Jahr als gesamte Schulgemeinde zusammen zu sein und das Gefühl zu haben: ´Wir alle sind
Moltke!´“.
Ja, wir alle - Schüler, Eltern, Lehrer, aber auch die Ehemaligen - sind konstituierender und wirksamer
Teil unserer Schule, und nur im konstruktiven, helfenden Miteinander kann gute Schule Wirklichkeit
werden. In diesem Sinne baten wir die Schulleitung, die Schülersprecherin, die Elternvertreter und den
Vorstand des Vereins der Ehemaligen und Förderer um je einen einleitenden Beitrag. J.W.

Die SchulleitungRückblick - Ausblick
Schulentwicklung – ein Be-griff, ständig präsent, bedeu-tungsvoll, und das zu Recht.Man könnte ihn als eine Reihevon Wander- und Dauer-Bau-stellen bezeichnen,
- bezogen auf die zentraleschulische Aufgabe, den Un-terricht, dessen Qualität undderen Verbesserung,- bezogen auf die Lehrkräfte,deren Unterrichtsmethodenund Fortbildungsmaßnah-men,- bezogen auf die Zusammen-arbeit aller am SchullebenBeteiligten (Lehrerinnen undLehrer, Schülerinnen undSchüler sowie Eltern undSchulträger) und damit auchauf das viel zitierte „Schulkli-ma“,- bezogen auf Kommunikati-onsstrukturen innerhalb derSchulgemeinde und nach au-ßen, dienstlich und auf derinformativen und zwischen-menschlichen Ebene,um nur einige zu benennen.

Die Qualitätsanalyse hat mitdazu beigetragen, den Schul-entwicklungsprozess verstärktin den Blick zu nehmen. So ar-beiten wir in Absprache mitder Bezirksregierung in 2011schwerpunktmäßig daran, die

Beurteilung von Schülerleis-tungen bewusster, vergleich-barer und transparenter zugestalten; damit werden auchdie Leistungs- und Kompeten-zerwartungen an unsere Schü-lerinnen und Schüler klarer.Dies für alle Fächer und alleKlassenstufen. Verantwortlichfür diesen Prozess sind dieFachschaften. Sie konferierenintensiv besonders an den

Pädagogischen Tagen und imRahmen der Fachkonferenzen.Die Zusammenarbeit vonSchule und Elternschaft ist inden letzten Jahren aus unsererSicht gefestigt worden. Regel-mäßige Treffen auch außer-

halb des im Schulgesetzvorgegebenen Rahmens sor-gen für Transparenz und ver-tiefen eine vertrauensvolleZusammenarbeit. Unsere El-tern leisten einen erheblichenBeitrag zu einer funktionieren-den Schulgemeinde, so durchBeteiligung bei den Einstellun-gen neuer Lehrkräfte oder beidem mittlerweile traditionellam letzten Schulsamstag vor
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den Sommerferien stattfin-denden Moltke - Finale.
Übrigens, zum Moltke-Finaleals Schuljahresabschluss sindalle interessierten Ehemali-gen, Schülerinnen und Schü-ler, Eltern und Lehrkräftesowie weitere Freunde unse-rer Schule stets herzlich ein-geladen.
Viele neue Kolleginnen undKollegen sind hinzugekom-men, etliche haben uns ver-lassen, auch um in denwohlverdienten Ruhestand zutreten. Eine solche „Verjün-gungskur“ bringt neue Impul-se in die Schule undbereichert sie. Neues tritt ne-ben Bewährtes. Auch dies isteine Form von Schulentwick-lung.
Die Kommunikation innerhalbder Schule hat sich positiventwickelt, unterstützt auchdurch den Einsatz engagierterKolleginnen und Kollegen; derEinsatz der elektronischenMedien nimmt zunehmendgrößeren Raum ein. UnsereHomepage befindet sich in ei-ner Entwicklung hin zu einerumfassenden aktuellen Infor-mationsplattform. Dabei ge-staltet und pflegt dieSchülerschaft dieses Medium

selber unter fachkundiger An-leitung und Beratung.
Am letzten Schultag vor denSommerferien 2011 fand amMorgen der Zeugnisausgabeeine Zusammenkunft der ge-samten Schulgemeinde statt:Wir ließen das vergangeneSchuljahr mit allen seinenzahlreichen bemerkenswertenEreignissen noch einmal Re-vue passieren, mit kurzen Vi-deo-Sequenzen und Bildern.So konnten wir viele unsererSchülerinnen und Schüler ingroßem Rahmen respektvollehren und allen Unterstützerndanken.
Zur Steigerung der Attraktivi-tät unserer Schule haben wirbeispielsweise unser musisch-künstlerisches Schulprofil ge-schärft durch ein instrumen-talpraktisches Angebot in derKlassenstufe 5. „Klasse! Or-chester!“ wird dann in denfolgenden Klassenstufen wei-tergeführt. Auch im mathe-matisch - naturwissenschaft-lich- technischen Bereich(MINT) wurden bestehendeAngebote ausgebaut und ineinem entsprechenden Kon-zept zusammengeführt.
Bei der Realisierung dieserbeiden Angebote öffnet sich

die Schule, um auch mit au-ßerschulischen Partnern zukooperieren.
Wir hoffen, dass Sie, liebe Le-serin und lieber Leser, einenEinblick in ausgewählte Be-reiche unseres Schullebensgewonnen haben, den Siedurch die Lektüre der folgen-den detaillierten Beiträge ver-tiefen können. Viel Freudebeim Lesen.
Abschließend möchten wirallen herzlich danken, die, inwelcher Form auch immer, zueinem guten Gelingen unsererschulischen Arbeit beitragen,zurück blickend, aktuell undin Zukunft: Kolleginnen undKollegen, Schülerinnen undSchüler, Eltern, Förderverein,Schul- träger, schulische undaußerschulische Kooperati-onspartner.

Christine Stell-Schleef,Schulleiterin
Michael Anding,stellv. Schulleiter
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Die SchülervertretungSchülersprecherinLaura Spiegel im Interview
Die Schülervertretung fürdas Schuljahr 2011/2012 wurdegewählt. Aus wie vielen Mitglie-dern besteht das neue Team?Insgesamt sind wir 7Schüler aus unterschiedlichenStufen, und die Vertrauensleh-rer Frau Gander und Herr As-bahr unterstützen uns in un-serer SV-Arbeit.
Habt ihr schon Erfahrungin den letzten Jahren sammelnkönnen oder ist diese Arbeit ab-solutes Neuland für euch?Bereits im letzten Jahrhaben Stefanie Dick (Stellvertre-terin) und ich im alten SV-Teammitgewirkt. Projekte wie “Akti-on Tagwerk“, den Tag der offe-nen Türen und Aktionen in denKlassen haben wir unterstützt.
Nun habt ihr schon eini-ge Schüler für euer Team gefun-den. Kann man trotzdem nochaktives SV-Mitglied werden?Jederzeit sind bei uns in-teressierte und engagierte Leutewillkommen. Wir haben uns vie-le Ziele für die nächste Zeit vor-genommen und freuen unsüber Unterstützung. AuchSchüler mit Ideen, Anregungenoder Problemen können uns im-mer ansprechen. Wir versuchenimmer präsent zu sein.
Gibt es denn einen Ortan der Schule, an dem maneuch leicht finden kann?Ja, das SV-Büro ist fast injeder Pause besetzt. Dort treffenwir uns, um Projekte zu organi-sieren und Neuigkeiten in derSchule auszutauschen. Außer-dem haben wir in der Eingangs-halle direkt neben unseremRaum ein Gruppenfoto von unsund Portraits der SV-Lehrer an-

gebracht mit den zugehörigenNamen. Somit können die Schü-ler uns auch privat ansprechen.Direkt daneben ist unser Pro-grammplakat angebracht, wel-ches unsere Ziele undanstehenden Projekte zusam-menfasst. Der SV-Briefkasten istein Weg, uns schriftlich zu kon-taktieren. Unsere Arbeit soll fürjeden Schüler gegenwärtig sein,da wir schließlich ihre Meinungvertreten wollen.
Findet das SV-Treffen nurin den Pausen statt oder habtihr auch feste Termine?Neben den täglichen Be-gegnungen finden alle 14 TageSV-Sitzungen gemeinsam mitden Vertrauenslehrern statt. Beiden Schulkonferenzen oderPflegschaftssitzungen haben wir

dann die Möglichkeit, unsereIdeen einzubringen und mit derSchulleitung, Lehrer- und Eltern-schaft zusammenzuarbeiten.
Was habt ihr denn imletzten Jahr schon bewirkt undwas wollt ihr dieses Schuljahr inAngriff nehmen?Besonders viel Spaß hatuns die Zusammenarbeit für denSponsorenlauf zu Gunsten derOpfer in Japan gemacht. VieleEltern haben dieses Projekt un-terstützt, und Schüler wie Leh-rer haben einen riesigenGeldbetrag erlaufen. Wir als SVhaben außerdem ein Kondo-

lenzbuch speziell für die japani-schen Schüler erstellt. Viele vonunserer Schule hatten somit dieMöglichkeit, Wünsche, Gedan-ken oder einfach Grüße schrift-lich festzuhalten, um diefinanzielle Spende auch mit per-sönlicher und gedanklicher Un-terstützung zu bekräftigen.Dank der öffentlichen Präsenzwar dies ein Riesenerfolg. Dem-nächst möchten wir “AktionTagwerk“ wieder in Angriff neh-men, mehrere Umfragen zurVerbesserung der Schulatmo-sphäre starten, den SV-Kioskfortführen, Veranstaltungen mitHilfe von Experten organisieren(z.B. Selbstverletzung) und wei-tere Ideen aufgreifen, die wirunter anderem in der Schüler-vollversammlung gesammelt ha-ben.

Die SV 2011/2012
Bei der SV-Wahl ist folgendesTeam für die Schüler-Vertretungzusammen gekommen:
Schülersprecherin: Laura SpiegelStellvertreterin: Stefanie Dick
Fanny Henke, Katharine Krawin-kel Derya Ates Nils Heine, Jo-hannes Gönner
Als SV-Lehrer (Vertrauenslehrer)wurden neu gewählt:Miriam GanderKolja Asbahr

Schülersprecherin Laura Spiegel mit ihrem Teamv.l. Derya Ates, Fanny Henke, Laura Spiegel, Nils Heine, Stefanie Dick, Katharina Krawinkel
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Die ElternvertretungAktivitäten - Ideen -Wünsche
Wir sind das Schulpfleg-schaftsteam des GymnasiumsMoltkestraße in Gummers-bach für das Schuljahr2011/2012:
- Ute Fritz-Schäfer (Vorsitzen-de)- Julia Henke (Stellvertreterin)- Anja Körfer (Stellvertreterin)- Degenhard Viebahn (Stell-vertreter)
In Zusammenarbeit mit El-tern, Schülern, Lehrern undSchulleitung wollen wir denSchulalltag an unserer Schulefür alle Beteiligten attraktivergestalten.
Zu diesem Zweck haben wirangeregt, sich je nachSchwerpunkt und Interesse inArbeitsgruppen einzubringen.Diese Idee wurde inzwischenerfolgreich umgesetzt, und esgibt mittlerweile Arbeitsgrup-pen zu den Themen:- Mittagessen und Übermit-tagsbetreuung- Tanzkurs in der 10 als festeInstitution- ÖffentlichkeitsarbeitMitstreiter und weitere Vor-schläge sind jederzeit will-kommen.
Elternvertreter sind im schuli-schen Leben an vielen Stellenanzutreffen. Sei es bei derMitorganisation des Tags der

offenen Türen und des Molt-kefinales, sei es bei der Ein-schulungsfeier für die neuen5er, der Umfrage zum neuenSchülerticket, dem Besuch der

Schulausschusssitzungen derStadt Gummersbach, bei derTeilnahme an der Landesel-ternpflegschaftssitzung inDortmund, bei Gesprächenmit dem Bezirksdezernentensowie alle 4 bis 6 Wochen mitder Schulleitung und demLehrerrat.
Natürlich haben wir als Schul-pflegschaft noch viele weitereIdeen - die Schaffung eineszentralen eMail-Verteilers füralle Eltern, Schüler und Leh-rer, das Wiederauflebenlasseneines englischsprachigen Aus-tauschs (Kontakte erwünscht),die Einrichtung weiterer AGs(wie z. B. der neuen Manage-ment-AG und der Kooperati-on mit dem Steinmüller-Bildungszentrum), Informa-tionen durch „Uni-vor-Ort“,„Englisch-Tage“ usw.

Zum Schluss wünschen wiruns (noch) mehr Engagementvon allen, d.h. von Eltern,Schülern und Lehrern, die sichin AGs einbringen, sich im

Förderverein engagieren undsich aktiv am Schulalltag be-teiligen.
Ideen, Verbesserungsvorschlä-ge und Wünsche können ger-ne über die Lehrer, dasSekretariat oder direkt überunsere eMail-Adresse
(eltern.moltke@googlemail.com)
an uns weitergegeben wer-den. Wir freuen uns darauf!
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Das Schulpflegschaftsteam:v.l. Degenhard Viebahn, Ute Fritz-Schäfer, Anja Körfer und Julia Henke



Der FördervereinWas passiert eigentlichmit unseren Beiträgen?
Unser Verein der Fördererund ehemaligen Schüler desStädtischen GymnasiumsMoltkestraße in Gummers-bach e.V., kurz „Förderverein“,hat auch in diesem Jahrseine satzungsmäßigenAufgaben erfüllt undunsere Schule unter-stützen können. Insbe-sondere tragen wir zurVerbesserung der ein-zelnen Fachbereiche mitLehrmitteln und Unter-richtshilfen bei, Schü-leraustausche, Kursfahr-ten und Veranstaltun-gen des Schullebenswerden gefördert sowiedie Verbindung zu ehe-maligen Schülerinnenund Schülern gepflegt.Wie Sie sicher alle wis-sen, sind die Kassendes Schulträgers klamm,und es muss an allenEcken gespart werden.So kommt es, dassselbst kleine Investitio-nen, die den Schul-all-tag erleichtern würden,auf der Strecke bleiben. Ge-nau hier helfen Sie mit IhremBeitrag und fördern die Aus-bildung der Schülerinnen undSchüler unserer Schule.Der Vorstand und das Kurato-rium sind auch in diesem Jahrwieder in der Lage, unsererSchule an vielen Stellen finan-

zielle Unterstützung geben zukönnen, aber wir werden undkönnen auch zukünftig dieAufgaben des Schulträgersnicht ersetzen. Dafür fehlendem Förderverein einfach diefinanziellen Mittel.
In seiner Sitzung im Novem-ber diesen Jahres konnte das

Kuratorium des Fördervereinsdie von der Schulleitung dar-gelegten und begründeten fi-nanziellen Wünsche weitge-hend bewilligen. Mit insge-samt 7400 Euro werden auchim nächsten Jahr dank IhrerBeiträge und Spenden vielesinnvolle Projekte unterstützt.

Davon geht der größte Postenan die einzelnen Fachschaftenmit ca. 5000 Euro; mit 2400Euro werden Kurs- und Studi-enfahrten unterstützt. Veran-staltungen, wie zum Beispieldie Entlassung der Abiturien-ten, bekommen ebenfallseinen Teilbetrag.
Wie jedes Jahr ist der Vor-stand nicht nur bei der Er-stellung der Zeitung auf dieHilfe von Lehrern, Schülernund Ehemaligen angewie-sen. Die Liste der Helfer istdiesmal erfreulich groß, siealle zu erwähnen, würdeden Rahmen sprengen, abernennen möchte ich dochwenigstens Andreas Arnold,Uwe Brustmeier, ChristophFischbach, Claudia Noss so-wie Jürgen Woelke, der diekoordinierende Federführungübernommen hat; Dank sa-gen wir auch den Damendes Schulsekretariats, FrauHammer und Frau Kettner,für ihre Mitarbeit sowie denFirmen, die durch ihre An-noncen zur Finanzierungbeigetragen haben.
Wir alle können mit unserenBeiträgen und Spenden ei-nen kleinen Beitrag für die Zu-kunft unserer Kinder leisten.Deshalb möchten wir Sie bit-ten, helfen Sie auch weiterhindurch Ihre Mitgliedschaft bzw.Spenden.

Hansjörn Reifschläger1. Vorsitzender

Das Team vom Förderein:v.l. Thomas Michel, Hansjörn Reifschläger, Ulrich Klaes
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Es stellen sich vor: Unsere neuen Schülerinnen
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Es stellen sich vor:Unsere neuen Lehrerinnen und Lehrer
Miriam Gander
Bis zu meinem Abitur im Jahr2000 habe ich im schönenwohl behüteten Sauerland ge-lebt.Es zog mich allerdings direktnach der Schule in die StadtKöln, wo ich mein Diplom-Sportstudium mit demSchwerpunkt Journalismus ander Deutschen Sporthochschu-le und mein Englischstudiuman der Kölner Uni absolvierthabe. Die Fächer Sport undEnglisch unterrichte ich nunseit Februar 2011 am Gymnasi-um Moltkestraße, wo ich michmittlerweile bestens eingelebthabe.Mein privater Lebensmittel-punkt liegt weiterhin in Köln,sodass ich je-den Tag aufsNeue die Rei-se ins Ober-bergische an-trete. Nachder Schulegehe ich amliebsten mei-nen sportli-chen Hobbiesnach: Montainbiken, Inlineska-ten und Reiten stehen da ganzoben auf meiner Liste der be-vorzugten Sportarten. Ansons-ten verbringe ich meineFreizeit gern mit meinenFreunden - vorzugsweise beimShoppen oder einem schönenGlas Wein mit netten Gesprä-chen.Das erste Halbjahr am Gymna-sium Moltkestraße war span-nend, toll und ermutigend (dierichtige Berufswahl getroffenzu haben…) und voll von neu-en Eindrücken! Das Kollegium

und auch die Schüler habenmir den Start wirklich leichtgemacht, und ich freue michsehr auf die noch kommendenJahre!

Sina Schweda
Name: Sina SchwedaUrsprünglich aus: Seesen amHarz (landschaftlich ja eigent-lich kaum eine Umstellung ;.))Studium in: Göttingen undExeter/GB (1-jähriger Auslands-aufenthalt)

Referendariat am: Engelbertvon Berg Gymnasium in Wip-perfürth, dieses wurde am01.09.2011 beendetFächer: Englisch und Erdkunde(eigentlich auch bilingual)Hobbies: Tennis, Handball, Jog-gen, Wandern, Reisen und Le-sen

Kolja Asbahr
Aufgewachsen in einem klei-nen Dorf am MünchenerAlpenrand, hat es mich nachdem Abitur in die Welt jen-seits des Weißwurstäquators –wo auch immer das ist – gezo-gen. Nach dem Studium undder darauffolgenden Mitarbeitin einer Forschungsgruppe ander Humboldtuniversität Berlin

begann ich mein Interesse fürden Unterricht zu entdecken.Kleine Projekte zwischen Uni-versität und Schule gewährtenmir erste Einblicke in dasSchulleben aus der Lehrerper-spektive und führten zu derEntscheidung „Lehrberuf“, wasmich schließlich nach Gum-mersbach gebracht hat. Hierhabe ich in die-sem Sommermein Referen-dariat in denFächern Biologieund Philosophieabgeschlossen.Natürlich ist„die Band“ oder„das Orchester“als Gruppenphänomen meinArbeitsvorbild für die Schule.

Sebastian Griffel
Seit September 2011 bin ichmit den Fächern Deutsch undGeschichte am GymnasiumMoltkestraße tätig. Nach mei-nem Studium an der Universi-tät zu Köln habe ich meinReferendariat am Studiensemi-nar in Vettweiß absolviert.Meine Ausbildungsschule wardas Franken-Gymnasium inZülpich.Seit dem Stu-dium in Kölnbin ich derStadt verbun-den gebliebenund wohneimmer nochdort. In mei-ner Freizeitspiele ich Fußball und gehe imStadtwald oder am Rheinuferlaufen. Meine große Leiden-



schaft ist das Kickern (Tisch-fußball).Bedanken möchte ich mich andieser Stelle für den herzlichenund freundlichen Empfang sei-tens der Schülerinnen undSchüler und des Kollegiums.

Carsten MarcusPetermann
Hoppla, jetzt komm ich!Seit dem 01. Februar 2011darf ich – Carsten Marcus Pe-termann – nun als Lehrer fürdie Fächer Mathematik undChemie (demnächst auch ka-tholische Religionslehre) amGymnasium Moltkestraße tätigsein. Da ich mich nach meinemMathematikstudium in Müns-ter, das ich 1999 als Diplom-Mathematiker abgeschlossenhabe, zunächst gegen denSchuldienst entschieden habe,absolviere ich gerade im Rah-men der OBAS einen Einstiegals Seiteneinsteiger in denSchuldienst. Dies macht mirbisweilen sehr viel Spaß undFreude, wennes auch meistrecht zeitauf-wendig ist.Von Beginnan habe ichChemie nichtnur als Ne-benfach fürmein Mathe-studium betrieben, sondernvoll für das Gymnasiallehramtstudiert. Nach meinem Studi-um habe ich zunächst 5 Jahrein unterschiedlichen Positionenbei der Bayerischen Landes-bank in München gearbeitet,war anschließend für ein Jahrin Regensburg bei einer Ge-bäudereinigerfirma als Abtei-lungsleiter für Kalkulation undVertrieb tätig, bevor ich mich2005 entschloss, zurück nach

Münster zu gehen und michals Wirtschaftsberater selbst-ständig zu machen.In dieser Zeit nahm ich dasStudium der Theologie auf,das ich neben meiner Tätigkeitals Wirtschaftsberater absol-vierte und in dem ich mich ak-tuell in den Abschlussprü-fungen befinde. Im Rahmen ei-nes Praktikums an der Schulehabe ich mich schließlich dochfür den Schuldienst entschie-den und mich hier am Gymna-sium Moltkestraße beworben.Und siehe da – hier bin ich!Privat treffe ich mich häufigmit Freunden und Bekannten,um gemütliche Abende, gernauch mit genussvollem Essen,zu verbringen. In meiner Frei-zeit gehe ich gern auf dieJagd, reise gern oder treffemich mit ehemaligen Studien-kollegen in den unterschied-lichsten Städten, wo es unseben inzwischen hin verschla-gen hat. Dies ist sicherlichauch meinen Mitgliedschaftenin mehreren Studentenverbin-dungen geschuldet. (Für dieKenner: Ich bin CVer!)Ich hoffe, noch einige schöneund erfreuliche Jahre am Gym-nasium Moltkestraße mitzuer-leben und mithelfen zukönnen, der Schule ein für alleansprechendes Gesicht zu ge-ben.

Joachim Weischet
Mein Abitur habe ich im Jahr1992 am Engelbert von BergGymnasium in Wipperfürth ge-macht. Gelebt habe ich in derNachbargemeinde Hückeswa-gen. Nach dem Schulabschlussleistete ich meinen Grund-wehrdienst bei der Bundes-wehr (Marine) ab. ImAnschluss daran startete ichmein Studium an der Bergi-

schen Universität/Gesamt-hochschule Wuppertal. MeinReferendariat absolvierte icham Ernst-Moritz-Arndt-Gym-nasium in Remscheid, woSport als Leistungskurs unter-richtet wurde.Seit Februar 2011 bin ich nunam Städtischen GymnasiumMoltkestraße in Gummers-bach.Mein privater Lebensmittel-punkt liegt weiterhin bei mei-nen Kindern und meinerFamilie in Hückeswagen.Handball spielte ich seit mei-nem 6. Lebensjahr, übernahmab der A-Jugend Co-Trainer-Tä-tigkeiten und wurde nach demÜbergang in den „Seniorenbe-reich“ Trainer für verschiedeneJugend- und Herrenmann-schaften. Der Sport spielt alsofür mich eine zentrale Rolle.Das erste Halbjahr am Gymna-sium Moltkestraße war Her-ausforderung und Neuland

zugleich: Neue Kolleginnenund Kollegen, neue Schülerin-nen und Schüler, Eltern, Schul-gebäude und Sport-Hallen…und nicht zuletzt… der VfL-Gummersbach!Ich stehe der Arbeit an meinerneuen Wirkungsstätte sehr op-timistisch gegenüber, weil ichmit meinen neuen „Kollegen“noch viele Anregungen undImpulse setzten möchte. Sofreue ich mich sehr auf diekommenden Aufgaben!
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Wir ernten,
was wir bei unseren Kindern säen.

Afrikanisches SprichwortAus unserem Schulleben
Guter Fachunterricht ist die Basis jeder guten Schule - was sie aber zu einer Heimstatt macht, wo die
Schüler und Schülerinnen sich wohlfühlen, wo sie sich ausprobieren können und wo sie Erfahrungen
sammeln, die für ihr weiteres Leben hilfreich und bestimmend sind, das sind nicht selten die Angebote
zusätzlich zum ´normalen´ Unterricht, also die Arbeitsgemeinschaften, das Schultheater, die Ausflüge
und Studienfahrten, die gemeinsame Karnevalsfeier, die künstlerischen Möglichkeiten, die Wettbewer-
be in den unterschiedlichsten Disziplinen und und und
So freut sich die Redaktion, von zahlreichen und ganz unterschiedlichen Aktivitäten und Unternehmun-
gen berichten zu können. Wir danken allen, die sich hier engagiert haben, seien es Lehrer, Helfer aus
der Elternschaft oder Schüler, und ebenso danken wir allen, die uns davon zu berichten halfen. J.W.

„Eine so hohe Summe haben wirnoch nie von einer Schule bekom-men“, sagte Anja Trögner von derAktion „Deutschland hilft“, als ihrim Mai 2011 unsere Schüler SarahTillmanns und Julian Kriesten vorversammelter Schulgemeinde ei-nen Scheck über 22.222,22 Euro(in Worten: zweiundzwanzigtau-send) überreichten. Angesichts derKatastrophe von Fukushima hattensich Schülerschaft, Schulleitungund Kollegium spontan zu einemSponsorenlauf entschlossen, derdann auch umgehend am 11. Aprilstattfand. Lassen wir dazu den Re-porter der Oberbergischen Volks-zeitung, Lars Weber, berichten(auch für das Foto, aufgenommenvon Peter Krempin, bedanken wiruns herzlich bei der OVZ): J.W
Runde um Runde für JapanSponsorenlauf des GymnasiumsMoltkestraße erbrachte 16.000 Eu-ro
VON LARS WEBER

Von der Idee bis zur Ausführungvergingen keine drei Wochen.Schüler, Lehrer und Eltern warensich einig: „Wir wollen helfen undzwar schnell“, sagt Julia Henke vonder Elterpflegschaft. Gestern war

es soweit, und alle 769 Schülermachten mit beim Sponsorenlaufdes Gymnasiums Moltkestraße,dessen Erlös für die Organisation„Deutschland hilft“ nach Japangeht.Mit am Start waren auch 43 Schü-ler von der Partnerschule aus LaRoche, die gerade erst im Oberber-gischen angekommen waren. Beider Organisation mit-geholfen haben KlausHellmich und VolkanKilic aus Wiehl. Hell-mich ist Deutschjapanerund in Japan großge-worden. Er schaue mitgroßer Sorge in seinezweite Heimat. „LangeZeit konnte ich nachder Katastrophe nie-manden erreichen.“ Für ihn ist eseine Selbstverständlichkeit zu hel-fen. [...]Zum Anfang des Laufs trugen dieSchüler als Zeichen ihrer Anteil-nahme die japanische, die deut-sche und die französische Flaggedurch das Stadion Lochwiese. Au-ßerdem konnte sich jeder in einKondolenzbuch eintragen, das aneine Schule in Japan geschicktwerden soll - eine Idee der Schü-lervertretung. „Die Japaner schät-zen solche persönliche Wünsche,

es bringt ihnen Unterstützung“,sagt Schülerin Laura Spiegel, dieselbst schon in Japan war und dieGastfreundschaft dort erlebendurfte.Das Schwitzen hat sich gelohnt.Am Ende erliefen die Schüler undSchülerinnen dank ihrer Sponsorenaus Familie und Gewerbe nachersten Rechnungen 16.000 Euro.

Es waren dann sogar über 22.000Euro! Ein wenig aufgestockt, er-gab sich die schöne Summe von22.222,22 Euro, die an die Aktion„Deutschland hilft Japan“ über-wiesen wurde.Am 25. Juli 2011 bedankte sich diejapanische Botschaft für „diegroße Anteilnahme und Hilfsbe-reitschaft, die Japan hier inDeutschland“ entgegengebrachtwird. „Dieses Mitgefühl“, schriebder Botschafter, „wird den betrof-fenen Menschen in all ihrer Not einTrost sein.“

Sponsorenlauf für Japan
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Geschrieben, gesammelt undzusammengestellt vonChristoph Fischbach, Alexan-dra Grimm, Barbara Hellert,Peter Koch, Claudia Noss, Ste-phan Schemann, AndreasSchuhl & Jürgen Woelke

40 Jahre Skifahrten amGymnasium MoltkestraßeZu einer großartigen Traditionunserer Schule gehören dieSkifahrten in den Klassen 8,die schon seit 1971 stattfin-den. Fuhr man zunächst langeJahre in den Bayrischen Waldund danach nach Oberstdorf,geht es seit 2009 nach Kössenin Tirol. Im Januar 2011 warenwieder mehr als 80 begeister-te Schülerinnen und Schülereine Woche zum Skifahren un-terwegs. Besonders erfreulichist, dass noch immer einigeEhemalige die Fahrt als Skileh-rer begleiten und das Beglei-terteam, in dem sich auchEltern und Oberstufenschülerengagieren, verstärken. Sofreuen wir uns auf weitere 40Jahre!

Und noch ein Jubiläum:10 Jahre Romfahrt62 Schülerinnen undSchüler der Jahr-gangsstufen 10 und11 unseres Gymnasi-ums begaben sichkurz vor den Osterfe-rien in Begleitung ih-rer Lehrer BarbaraHellert, Markus Niklasund Özlem Özdemirauf die Spuren der al-ten Römer – und fei-erten damit zugleich

ein kleines Jubiläum: Bereitsseit zehn Jahren nämlich fah-ren die Latein-Abschlussklas-sen unserer Schule nach Rom,die ewige Stadt am Tiber, umsich vor Ort anzusehen, wassie bisher nur von Abbildun-gen aus dem Lehrbuch kann-ten: das Forum Romanum mitseinen Resten von berühmtenantiken Tempeln und Basiliken,das Colosseum, den Palatinund das Kapitol.Aber auch ein Besuch im Vati-kan stand auf dem Programmder jungen Leute, wo sie sichnicht nur den beeindrucken-den Petersdom ansahen, die510 Stufen bis in seine Kuppelhinaufstiegen und durch dieVatikanischen Museen mit derweltberühmten „SixtinischenKapelle“ geführt wurden; dieSchülergruppe hatte sogar dieGelegenheit, bei strahlendemSonnenschein an einer Audi-enz mit Papst Benedikt aufdem Petersplatz teilzunehmen.Beeindruckt nicht nur von derantiken, sondern auch von dermodernen Metropole kehrtendie Jugendlichen nach 5 Tagennach Gummersbach zurück.

Erfolgreiche DELF-AGSchülerinnen und Schüler abder Jgst. 9 haben zu Beginn ei-nes jeden Schuljahres dieMöglichkeit, an der Arbeitsge-meinschaft für DELF (Diplôme

d’Études en Langue Française)teilzunehmen. Das europaweitanerkannte französische Spra-chenzertifikat wird an unsererSchule für die Niveaus A2, B1und B2 angeboten. Im letztenSchuljahr absolvierten alle 42TeilnehmerInnen erfolgreichdas Sprachenzertifikat.Auch in diesem Schuljahr mel-deten sich 35 Schülerinnenund Schüler an, die von HerrnSchmidt und Frau Grimm imRahmen der AG gezielt auf diePrüfungen vorbereitet werden.Die schriftlichen Prüfungenfinden im Januar 2012 an un-serer Schule statt, für diemündlichen Prüfungen fahrendie Schülerinnen und Schülergemeinsam mit ihren LehrernEnde Januar 2012 nach Köln.

Management-AGIn Zusammenarbeit mit der In-dustrie- und Handelskammerund hiesigen Unternehmen isteine Management-AG ent-standen, die an unserer Schulevon Frau Hartmann-Lück be-treut wird und für die sie 47Schülerinnen und Schüler un-serer Schule interessierenkonnte. Neun Unternehmenim Bereich Oberberg-Mitte be-teiligen sich an der AG. Wirwünschen ihr viel Erfolg!

Kurz notiert
1. Teil



Seit fast 50 Jahren besteht derAustausch mit unserer französi-schen Partnerschule in LaRoche-sur-Yon. Werner Schön-rath war der Motor der erstenJahre; ihm folgten als Leiter desAustauschs Paul-Wilhelm Dickund schon bald Marita Hart-mann-Lück, unterstützt vonChristoph Schmidt und seit kur-zem von unserer neuen KolleginAlexandra Grimm.Engagiert und ideenreich durch-geführt, sind diese alljährlichenBegegnungen - abwechselnd inGummersbach und La Roche -eine wunderbare Bereicherungunseres Schullebens.Es wäre schön, wenn auch miteiner Schule in einem englisch-sprachigen Land wieder ein Aus-tausch zustande käme.Zur diesjährigen Begegnung -Gastgeber war diesmal unsereSchule - erreichte uns der fol-gende Bericht, verfasst von denOrganisatoren der Begegnung,Frau Hartmann-Lück und FrauAlexandra Grimm. J.W.

Am Abend des 8. April 2011 er-warteten wir mit Span-nung die Ankunft der 44Schülerinnen und Schüleraus La Roche-sur-Yon, be-gleitet von Yves Barbaritund Muriel Chotard, einerfrüheren Fremdsprachen-assistentin unserer Schule.Nach vorherigen E-Mail-und Telefonkontakten nundie realen Begegnungen:die Wochenenden in denFamilien, individuelle Aus-flüge, Treffen mit Freun-den, Sport etc.. Am 11.April begrüßten unsereSchülerinnen und Schüler diefranzösischen Aus-tauschgäste dannoffiziell mit selbstge-backenem Kuchen inder Cafeteria unse-res Gymnasiums, da-nach stand gleichdie Teilnahme amSponsorenlauf aufdem Programm:Schule einmal an-ders!

Unsere Tagesausflügenach Köln und Müns-ter ließen Zeit undGelegenheit für ge-meinsame und indivi-duelle Entdeckungen:das Museum Ludwigoder das Schokola-denmuseum, der Frie-denssaal in Münster,der Prinzipalmarktetc.. Ein Sportnach-mittag, eine Stadtral-lye sowie eine Ber-gische Kaffeetafel bei traditio-nell wunderschönem oberbergi-

schen Wetter auf unseremSchulhof rundeten das Pro-gramm ab.Die Verabschiedung am frühenMorgen des 18. April war dannsehr intensiv und wie immerauch tränenreich - nun freuenwir uns auf die erneute Begeg-nung in La Roche und die Fort-setzung der geknüpften Kon-takte: in der Zeit vom 23. Märzbis zum 4. April 2012 begleitenFrau Hartmann-Lück und FrauGrimm unsere Schülergruppe indie französische Partnerstadt. Aurevoir à La Roche!Die Leiter des Austauschs:Monsieur Yves Barbarit und Frau Marita Hartmann-Lück.

Schüleraustausch mit demLycée Pierre-Mendès-France / La Roche-sur-Yonvom 8.-18.April 2011

In Erwartung der Bergischen Kaffeetafel
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In der letzten Ausgabe von„Schwarz auf Weiß“ hatte JürgenWoelke in einem längeren Artikelan unseren früheren KunstlehrerMartin Jahn, einen ehemaligenBauhausschüler, erinnert und dar-auf hingewiesen, dass das vonJahn 1960 geschaffene Ehrenmalfür die gefallenen Schüler unseresGymnasiums, ein großes Buntglas-fenster, noch der Wiederaufstel-lung harrt, nachdem es bei derSanierung der Aula 2003 ausge-baut werden musste.

Der Appell fand Widerhall.Sponsoren meldeten sich;Kunstlehrer Peter Leidig nahmsich der Sache an und schuf imHause die Voraussetzungen;auch die Schulleitung zog vollmit, und in der Stadtverwal-tung hatten wir eine ungemeinwichtige Unterstützung, indemder Bauhof und sein Leiter,Herr Arndt Reichold, nicht nurtatkräftige Hilfe leisteten, sondernauch kundigen Rat gaben.Besonders schwierig gestaltetesich die Suche nach einem ange-messenen Platz für das Ehrenmal:

Es sollte nicht dominieren, aberauch nicht abseits im Verborgenendahinfristen. Auch musste es bau-lich umzusetzen sein, also z.B. dieWand die Last tragen können, undalles in allem spielte natür-lich auch der finanzielleAufwand eine zu beach-tende Rolle.Im Nebentreppenhauswurde eine passende Wandgefunden: auf dem obers-ten Absatz, der zu denRäumen des Kunst- undMusikunterrichts führt,gleich in der Nähe einesweiteren Stücks unsererSchulhistorie (eine Partieder alten Fassade von 1972), zu-dem auch gut durch ein großesFenster belichtet, allerdings nur inder Draufsicht.Die Farben des Glasfensters durchentsprechende Beleuchtung her-

vortreten zu lassen, gestaltete sichdann zu einem unerwartet großenProblem, denn die vorgesehenenNeonleuchten erwiesen sich alsnicht ausreichend. Verschiedene

Lösungsversuche wurden auspro-biert, weitere sind angedacht, da-zu kommen Lieferschwierigkeitenbei notwendigem Spezialmaterialund und und

Deshalb können wir derzeit nurüber die Montage berichten - einFoto des in alter Schönheit er-strahlenden Kunstwerks werdenwir natürlich in der nächsten Aus-gabe von „Schwarz auf Weiß“nachliefern.Schon jetzt aber sagen wir herzli-chen Dank allen Helfern, Förde-rern, Sponsoren: der Schullei-tung, dem Verein der Fördererund Ehemaligen, Herrn MagnusNeu und Frau Elisabeth Woelkefür finanzielle Unterstützung, undganz besonders dem StädtischenBauhof mit seinem Leiter HerrnArndt Reichold für hilfreichen Ratund entscheidende Tat ... In Vor-bereitung ist zudem ein Hinweis-schild, das Aufschluss gibt überden Künstler Martin Jahn sowieIntention und Geschichte desGlasfensters:

Unsere unentbehrlichen Helfer: Die Män-ner vom Bauhof (Foto: A. Arnold)

Fast fertig! Rechts Bauhof-Leiter Arndt Reichold

Erfreute Zuschauer:v.l. Peter Leidig, Jürgen Woelke, Hansjörn Reifschlägersowie die Schulleitung: Frau Stell-Schleef, Herr Anding(Foto: A. Arnold)

Das Jahn-Fenster ist montiertvon Jürgen Woelke & Peter Leidig

"Die Trauernde"von Martin Jahn, 1960
Das Buntglasfenster wurde zum Gedenken an die in den beiden Weltkriegen gefallenen Schüler unserer Schulegeschaffen; als zeitloses Werk aber gilt es allen Opfern der Kriege, der Gewaltherrschaft und des Terrors.Ursprünglich befand es sich im Hauptaufgang unseres alten - 1972 abgerissenen - Schulgebäudes. Danachwurde es in der Aula des Gymnasiums Moltkestraße aufgestellt, musste aber bei deren Sanierung 2003 ausge-lagert werden. 2011 wurde es in die Schule zurückgeholt und hier angebracht.Martin Jahn (1898 - 1981), einer der ersten Absolventen des berühmten Bauhauses zu Weimar, war von 1948 -1963 Kunsterzieher an unserer Schule und hat zudem auch die Kunstszene unserer Stadt eminent bereichert...
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Internet AG unter neuer Lei-tungNachdem ihr bisheriger Leiter,Kollege Reinhard Göttinger, inden Ruhestand verabschiedetwurde und die AG zwischenzeit-lich vom Kollegen Georg S. Beebetreut worden war, hat sich derseit 2007 an unserer Schule täti-ge Kollege Stephan Schemannerfreulicherweise bereit erklärt,die seit vielen Jahren bestehendeInternet AG fortzuführen. Unteranderem betreut die AG die Ho-mepage unserer Schule, die ak-tuell über unser Schullebeninformiert und sich in Bäldeauch in neuem Gewand präsen-tieren wird. Ihr Besuch aufwww.gym-moltke.de kann nurempfohlen werden.

Erste Konzerte aus derReihe MoltkeKulturIn der neu begonnenen Rei-he MoltkeKultur sollenmehrmals im Jahr kleine,aber feine Besonderheitenaus den Bereichen Musik,Literatur und Film an beson-deren Orten dargebotenwerden. Die ersten beidenVeranstaltungen im Juli2011 fanden guten Zu-spruch und ermutigten denInitiator Peter Koch zumAusbau der Reihe.Bei einem Abend für spani-sche Gitarrenmusik über-zeugten die GitarristenKenan Emren, Matthias Erd-mann, Maik Köster und HolgerSchwab in unserer akustisch be-sonders gut geeigneten Ein-gangshalle die mit über 50Personen erstaunlich große Zu-hörerschaft.

Ebenfalls im Juli zeigten die fünfInstrumentalisten aus dem Vo-kalpraktischen Kurs (Saxophon:Kati Haarhaus / Posaune: DorinaKrebber / Bass: Kenan Emren /Schlagzeug: Max Winkelmann),dass sie sich in verschiedenenJazz-Stilistiken bewegen können,und unterhielten eine kleine Fan-gemeinde mit einem niveauvol-len Jazz-Konzert. –Wir wünschen diesem sympathi-schen und ambitionierten Unter-nehmen einen langen Atem!!

Ein schönes GeschenkBei allen Treffen von Ehemali-gen, die vor 1970 auf unsererSchulen waren, hört man immerwieder bedauernde Worte, dassdas alte Schulgebäude nichtmehr steht. Jetzt haben wir esgeschenkt bekommen: als farbi-ges Modell (siehe Foto). Es istaus Keramik, 14 cm x 10 cm inder Grundfläche, und bis zurSpitze des Portalturms misst es13 cm.

Das Modell verdanken wir HerrnGünther Haas aus Gummers-bach, dessen Hobby es ist, be-deutsame Gebäude der Stadtnach den alten Bauplänen undFotos in Ton zu formen. Der Ver-kaufserlös geht in die Schülerar-

beit des CVJM, u.a. für dasSchüler-Café im Wiedenhof, dasauch von unseren Schülern u.Schülerinnen gerne besuchtwird. Inzwischen hat Herr Haasüber zwanzig verschiedene Ge-bäude im Angebot (Tel. 23926),darunter die evangelische Kirche,das Goller-Haus, das 1974 abge-rissene Haus König und ebenauch unsere 1904 erbaute und1972 abgebrochene alte Penne.

Nachträglich eingetroffenist eine vom Bundesminister fürZusammenarbeit und Entwick-lung unterzeichnete Urkunde,die unseren Schülern dankt, andem zur Fußballweltmeister-schaft 2010 durchgeführtenSchulwettbewerb „EineLebens-Welt“ erfolgreich teilgenommenzu haben. Bei dem bundeswei-ten Schulwettbewerb hatte un-ser Projektteam das ihnenzugeloste Land Sambia vertre-ten. Neben der fußballerischenLeistung der aus Jungen und

Mädchen zusammengesetztenMannschaft erstellte unser Teamauch gemeinsam ein Plakat überdie Lebenswelt der Jugendlichenin Sambia. Betreut wurde unserProjektteam von Andreas Schuhl.

Kurz notiert
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Am 15. Juli 2011 berichtete dieOberbergische Volkszeitung ü-ber ein interessantes Projekt,an dem unsere Schule sichmaßgeblich beteiligte (für denArtikel von Andreas Arnoldund das Foto, aufgenommenvon Peter Krempin, bedankenwir uns herzlich bei der OVZ).

Lehrerauf dem Prüf-stand
„Komm-mit“-Projekt:Schüler und Kollegen dürfensagen, was ihnen gefällt undwas nicht
VON ANDREAS ARNOLD

Wie die Sache in der Praxis aus-sieht, diskutierten rund 20 Leh-rer im Rahmen einer lokalenNetzwerktagung im Gummers-bacher Gymnasium Moltkestra-ße. Das Prinzip ist schnellerzählt: Der Unterricht einesLehrers wird von seinen Schü-

lern und einem weiteren Kolle-gen unter die Lupe genommenund am Ende der Stunde aufvorgefertigten Fragebögen be-urteilt. Hinzu kommt die eige-ne Einschätzung, die derKandidat auf einem weiterenFragebogen selber einträgt. Be-wertet werden unter anderem

die Klassenführung, die Moti-vation und die Strukturiertheitdes Unterrichts.

Die Tatsache, dass die Kollegennicht von einem Externen, son-dern von Kollegen, und damitauf Augenhöhe, in Augen-schein genommen würden, er-leichtere die Entscheidungmitzumachen, sagt MarkusWille, der das Projekt am Gym-nasium Moltkestraße an denStart gebracht hat. „Unser Zielist es nicht, den entsprechen-den Lehrer zu bewerten.“ Viel-mehr gehe es um eineMomentaufnahme des Unter-richts. „Und den wollen wir ge-meinsam verbessern, waszunächst einmal provokant

klingt. Denn wir machen dochschon guten Unterricht“, sagtWille.Am Beispiel es Kölner Doms er-klärt er seinen Kolleginnen undKollegen aber, worauf es an-kommt. „Auf den ersten Blicksieht der Dom gut aus, dochwenn man ins Detail geht, er-kennt man die Dauerbau-stelle.“ Mit Feinschliffwolle auch „Komm-mit“die Situation des Unter-richts in den Schulen ver-bessern, erklärt er. Nichtalle, aber viele potenzielleSitzenbleiber könnten da-durch bei gleichzeitigerindividueller Förderung insnächste Schuljahr ge-bracht werden.
Über ihre ganz persönli-chen Erfahrungen mit„Komm-mit“ berichteteGabi Bach, die am Gym-nasium Moltkestraße alsSchulpfarrerin unterrich-tet. Sie räumte ein, dasssie sich anfangs habeüberwinden müssen. Da-bei sei es ihr nicht nur umdie zusätzliche Stunde und dieZeit für die Auswertung ge-gangen. Vielmehr gehe es jaum Stärken und Schwächenund darum, von sich selbst et-was zu zeigen.

Bei ihren Schülern jedenfalls istdas Projekt gut angekommen.Die hätten es gut gefunden,dass sie auch mal gefragt wür-den, sagt Bach. „Sie habenaber auch gefragt, warumnicht alle Kollegen bei demProjekt mitmachen.“ Am Gym-nasium Moltkestraße soll nachden Ferien geworben werden.

Auch Lehrer Markus Wille stellt sich der Beurteilung seiner Schüler sowie der seiner Kollegen.(Bild: Krempin)
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Einmal mehr verwöhnten uns Kol-lege Reinhold Rippchen und seineGattin Anja Wienpahl mit einernicht nur herzerfrischenden, son-dern auch für ein Schülertheaterschier unglaublich professionellenAufführung:„Der Alpenkönig und der Men-schenfeind – Ein romantisch-ko-misches Zauberspiel“ vonFerdinand Raimund.Um nicht der Gefahr des überbor-denden Eigenlobs zu erliegen,greifen wir - mit Dank an denRundschau-Verlag - zurück auf dieRezension in der OberbergischenVolkszeitung (OVZ) vom 19. Fe-bruar 2011 aus der Feder vonWaltraud Penner; die Fotos mach-te unsere Film-AG, nach wie voraktiv unter Leitung unseres an sichim Ruhestand befindlichen Kolle-gen Hermann Degener. J.W.
Wie Rappelkopf ein besse-rer Mensch wirdGymnasium Moltkestraße zeigtunterhaltsamen „Alpenkönig“
VON WALTRAUD PENNER

Was für ein Fiesling, dieser Rap-pelkopf (Peter Schlegel)! DreiFrauen hat er schon unter die Er-de gebracht, die vierte terrorisierter von früh bis spät. Und seinerTochter Malchen (Sarah Biesen-bach) will die Heirat mit dem Ma-ler August Dorn (Max Griss)verwehren - notfalls mit Waffen-gewalt.

Das versammelte Personal hat esderweil leid, sich schikanieren zulassen, und erklärt der Dame desHauses (Hanna Pietschmann) ein-hellig: „Wir wollen alle fort.“ Derselbst schwer Gepeinigten gelingtes nicht, den Frieden im Haus wie-der herzustellen. Darum machtsich Rappelkopf, der sich von al-len betrogen und verraten fühlt,davon, um „in der Natur Friedenzu finden“. Doch er hatnicht mit dem Eingreifenvon Alpenkönig Astralagus(Benedikt Wurth) gerech-net, der sich dem Wohleder Menschen verschriebenhat und nun alles daransetzt, Rappelkopf den Kopfzurechtzurücken.Wie er es anstellt, denhartnäckigen Probandenmit der eigenen Widerwär-tigkeit zu konfrontieren undschließlich vom Menschenhass zukurieren, zeigen die RegisseureAnja Wienpahl und ReinholdRippchen in einer Reihe vergnügli-cher Szenen, in denen Silberkern(Sebastian Koch), RappelkopfsSchwager, eine entscheidendeRolle spielt. Peter Schlegel läuftals Menschenfeind in der Bewäh-rung zu Hochform auf, indem erjanusköpfig mal gegen sein besse-res, mal gegen sein schlechteresIch kämpft.In der Rolle Habakuks, des devo-ten Hausdieners der Rappelkopfs,reißt Sven Lichtmann zu Lachstür-men hin, wenn erstereotyp immerwieder erklärt:„Ich war zweiJahre in Paris,aber so etwas ha-be ich noch nichterlebt.“Würdevolles Auf-treten als Astrala-gus gelingt Bene-

dikt Wurth hervorragend, reizvollkontrastierend zum neckischenSpiel der Alpengeister.Das Bühnenbild, wechselnd zwi-schen der romantisch ausgeleuch-teten Waldszenerie und dem ehernüchternen Interieur des Guts-hauses, wird von Reinhold Ripp-chen mit drehbaren Wänden undinteressanten Tiefenoptik ideen-reich gestaltet und durch variable

Beleuchtung belebt. Die von Ge-org S. Bee gestaltete plastischeAlpenlandschaft im kubistischenStil bildet beleuchtungstechnischeine harmonische Einheit mit demübrigen Ambiente. Beim Szenen-wechsel macht atmosphärischeHintergrundmusik neugierig aufdas, was kommt. Anja Wienpahlhat das Auftreten des Chors (Ein-studierung: Peter Koch) durchmehrfach wiederholtes Skandie-ren der Akteure ein wenig dergriechischen Tragödie angelehnt,was eine Stimmung zwischen Tra-gik und Komik erzeugt.Die Schüler, die der Theater-AGdes Gymnasiums Moltkestraßeteilweise schon seit fünf Jahrenangehören, haben das textinten-sive Stück von Ferdinand Rai-mund, selbst ausgesucht undlassen in ihrem professionellenSpiel die kompetente, motivieren-de Leitung von Anja Wienpahlund Reinhold Rippchen erkennen.Nicht enden wollender Beifalldankte den Akteuren für eine bra-vouröse Darbietung. [...]Die Alpengeister

Die Dienerschaft des Hauses ist entsetzt

Die Theater-AG begeistert
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„Die meisten Zuschauer hatten et-was anderes erwartet. Einen Film,der weit weniger professionell ist.Doch was die „Panic Production“des Gummersbacher GymnasiumMoltkestraße zum Schulfest prä-

sentiert, hat Fernsehqualität. Alsdas Saallicht in der Aula wieder an-geht, stehen vielen Zuschauern Trä-nen in den Augen. Denn dieGeschichte rührt auf: Schüler Mat-ze rasselt durchs Abi, die Freundingeht fremd - und das alles ausge-rechnet vor dem wichtigstenLeichtathletikrennen seines Lebens.
„Run For Your Life!“ erzählt einDrama um Liebe, Verzweiflung,Trauer und Rache in schnell ge-schnittenen Bildern, unterlegt mitMusik abseits des Hauptge-schmacks.Mehr als ein Jahr habenLehrer Stephan Schemannund sein Schülerteam am45-Minuten-Streifen ge-arbeitet. Erst ein paar Ta-ge vor dem Schulfest wardie letzte Szene im Kas-ten, berichtet Schemann:„Die letzten Sequenzenhaben wir von Donners-tag auf Freitag am PC ge-schnitten.“ Viel Schlafbekam das Team nicht -kein Thema für die Filmemacher.Sie waren seit Anbeginn mitFeuereifer dabei. Ein Freund von

Schemann aus Köln hatte die Ge-schichte geliefert. Die 15-köpfigeFilm-AG adaptierte die Erzählung,ergänzte sie um Szenen und wan-delte Textpassagen um, berichtetder 35-jährige Informatik- undSportlehrer.„In einem Storyboard ha-ben wir genau festgehal-ten, welche Szene auswelchem Winkel aufge-nommen wird.“ Für dieRegie zeichnet der 19-jährige Abituri-ent Peter Schle-gel verantwort-lich. Beim En-semble desSchultheatersholte sich die Film-AGschauspielerische Ver-stärkung.Ausschließlich an denWochenenden wurde ge-dreht. Und das nicht nurin Gummersbach: Für ei-nige Discoszenen fuhr dieCrew nach Köln. Erst nach 50 Ta-gen war alles perfekt. Trotzdembrauchte es keine Mühe, die Schü-ler fürs Mitmachen zu begeistern.Schließlich hatte Lehrer Schemannbereits zum Schulfest 2009 ge-zeigt, dass er ein talentierter Kame-ramann mit einem Sinn für

außergewöhnlich fotografierteSzenen ist. So seilte sich der Lehrerfür eine Sieben-Sekunde-Szene aus

dem Treppenhaus ab. Ähnlich lan-ge Kamerafahrten kennt der Cine-ast von Hitchcock. Eine Fahrt imAuto nahm das Team vor einem„Greenscreen“ auf: Die grüne Lein-wand wurde später per Computerdurch separat aufgenommeneStraßenszenen ersetzt. AuchKunstblut, ein selbst gebauter Ka-merawagen und andere Profitrickswurden angewandt.Verständlich also, dass RegisseurPeter Schlegel und seine Mitschüler

stolz sind auf den Film. Die Schülerwollen ihn auch an die großen TV-Sender schicken, wie ZDF, Theater-kanal und Arte. Dass „Run For YourLife“ Chancen auf eine großeÜbertragung hat, davon sind alleüberzeugt.“
Soweit der Bericht von Arnd Gau-dich im Kölner Stadt-Anzeiger vom21. Juli 2011.Nachzutragen wäre: Am 27. Januar2011 war unsere Film-AG bereitsim Fernsehen (koeln.center.tv) zusehen mit einem Bericht zu ihremvorigen Film „Time Shift“ und ei-nem Interview zu ihrem damalsnoch in der Produktion befindli-chen Film „Run For Your Life“. Am28. Januar wurde dann „TimeShift“ in voller Länge aufkoeln.center.tv ausgestrahlt.Sponsor des Ganzen: UnserFörderverein. J.W.

Mit Seilzug und Greenscreen



30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 28 2926/27



Buchprojekt„Miteinander leben - Integrationvon unterschiedlichen Kulturen"heißt ein Curriculum-Thema desPolitikunterrichts der Jahrgangs-stufe 7. Es gilt dabei, die Le-bensbedingungen insbesonderevon Jugendlichen und Kindernin unterschiedlichen Ländern -sowohl Entwicklungs- bzw.Schwellenländern, als auch In-dustriestaaten - zu untersuchenund zu vergleichen. Die Klasse7c mit ihrer Lehrerin Frau Klim-pel kam dabei auf die Idee, dar-aus ein Buch zu machen. Nachder arbeitsteiligen Recherche,die oft so interessant verlief,dass „in aller Regel- mäßigkeitdas Pausenklingeln überhörtwurde“ (Frau Klimpel), wurdendie einzelnen Kapitel geschrie-ben, dann den anderen Grup-pen vorgestellt und schließlichzu einem Buch zusammenge-fasst, das nun auch im Politikun-terricht der Jahrgangsstufen 5 –7 eingesetzt werden kann.

Moltke-Frauenwaren die SchnellstenBeim letztjährigen Gummersba-cher Stadtlauf hat zum zweitenMal ein Team unserer Schuleteilgenommen, zusammenge-setzt aus SchülerInnen und Leh-rerInnen. Dabei waren dieFrauen besonders erfolgreich,denn das Damen-Team (FrauAguirre, Frau Prehl, Rebecca undSinah Wolf) konnte den erstenPlatz der MannschaftswertungFrauen gewinnen! Es spricht fürden Sportsgeist der Herren, dasssie neidlos die Leistung der Da-men anerkannten und sich herz-lich mitfreuten.

Neueste Meldung:Auch in diesem Herbst warenunsere LäuferInnen wieder mitdabei, wiederum erfolgreichund wiederum mit einer schö-nen Gemeinschaftsleistung vonSchülerInnen und LehrerInnen.Die Damenmannschaft belegteden 3. Platz, die Herren den 11.Besonders schnell: JonathanScholle, er legteden 4 km lan-gen Kurs in16:09.5 Minu-ten zurück. Aberauch die älterenSemester konn-ten sich mit Zei-ten um die 20Minuten durch-aus sehen las-sen.

Weihnachtenim SchuhkartonDie Klasse 5a des vorigen Schul-jahres hatte sich zur Adventszeitetwas ganz Besonderes einfallenlassen: Die 33 Schüler und Schü-lerinnen nahmen zusammen mitihrer Klassenlehrerin Frau Brock-höft an der christlichen Aktion„Weihnachten im Schuhkarton -Geschenke der Hoffnung“ teil.Bei dieser Aktion werden Weih-nachtspäckchen an arme Kinderin zumeist osteuropäische Län-der verschickt. In die weihnacht-lich gestalteten Päckchen kom-men Dinge, die für uns selbst-

verständlich zu unserem Alltags-leben gehören, in sozialschwachen Familien dieser Län-der aber Luxus sind: Hefte,Buntstifte, eigene Zahnbürstenmit Zahncreme, Mütze undSchal oder eine Tafel Schokola-de. Mit jeweils einer selbstge-stalteten Weihnachtskarte ver-sehen gingen die Päckchen auf

ihre Reise z.B. nach Armenien,Weißrussland oder Georgien,um ein Zeichen der Hoffnungund der Freundschaft zu sen-den.Auch den Schülern hat ihreAktion viel Freude bereitet. DennGeben ist seliger denn Nehmen.

In Schwarz-Weiß zum ErfolgEndlich ist es geschafft. Mit Un-terstützung des Fördervereinsunserer Schule ist für unsereSchulmannschaften ein neuerTrikotsatz in Schwarz-Weiß an-geschafft worden. Da wir auchim kommenden Schuljahrwieder mit vielen Mann-schaften, die sich haupt-sächlich aus den Fuß-ball-AGs von Herrn Schuhlund Herrn Niklas rekrutie-ren, bei den Kreismeister-schaften der Schulenantreten werden, hoffenwir nun in unseren neuen„Gewändern“ auch aufden entsprechenden sport-lichen Erfolg.

Kurz notiert
3. Teil

Das siegreiche Damen-Team und die männliche´Begleitung´(v.l.n.r.) Annika Prehl (Ref.), Rebecca Wolf (13), Anne-Carin Schumacher (Ref.), Ilona Aguirre, Markus Wille,Sinah Wolf (10), Jan Haas (Ref.), Peter Koch
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Erfolgreiche Künstlerinnen
Sprayer sind nicht jedermannsFreund, insbesondere nicht vonHausbesitzern. Andererseits ist„spray paint art“ eine inzwi-schen anerkannte Kunstrich-tung. Und dass es auch wirklichanders geht als des Nachtsfremde Hauswände zu bespray-en, zeigte der GummersbacherArchitekt Axel von Reden, in-dem er den GummersbacherStreet-Art-Contest ersann undorganisierte. Als Helfer gewanner den Bürgerverein, die Kultur-stiftung der Sparkasse Gum-mersbach-Bergneustadt sowiedie Allianz Versicherung; die In-frastruktur stellte die Entwick-lungsgesellschaft Gummersbach(EGG) bzw. deren Steinmüller-Projektgruppe, denn in einer derletzten ehemaligen Werkhallendes Steinmüllergeländes fandder Wettbewerb statt. Die Ver-wandlung dieser einstigen In-dustrie-Brache in einen neuen,lebenswerten Stadtteil gab demWettbewerb auch das Thema:„Metamorphose“.14 Anmeldungen gingen ein,darunter Teilnehmer aus Kölnund Bochum, die nicht zum ers-ten Mal offiziell sprayten; er-freulicherweise aber auch viele´Anfänger´ aus Gummersbachund Umgebung, darunter Teamsunserer Schule, die sich dann alsbesonders erfolgreich erwiesen- eine weiteres Zeichen für denguten und anregenden Kunst-unterricht an unserer Schule. Je-dem Team wurden die Farbenund eine weiße PVC-Plane in derGröße 3,40 m x 1,70 m ge-stellt; 10 Uhr morgens wurdebegonnen, 16 Uhr hatte manfertig zu sein.Im Folgenden ein Erfahrungsbe-richt aus der Feder unsererSchülerinnen Hannah Brustmei-er & Angelika Heidrich (damals

Jgst. 12), dem Sieger-Team inder Kategorie „Young Talents“.J.W.

Von Fabelwesen und an-deren Sprühgestalten...
Am 29. 05. 2011 fand auf demSteinmüllergelände der ersteGummersbacher Street-Art-Con-test statt, Thema „Metamorpho-se“. Angestiftet von unserenKunstlehrerinnen Frau Hallerund Frau Knapp-Trauzettel durf-ten auch wir [Kunstkurse Jgst.12] diesem Ereignis beiwohnenund ebenfalls das eine oder an-dere Sprühwerk beitragen. Soentsprang den kreativen Händender Steinmüller-Projekttag-Teil-nehmer eine Vielzahl von Arbei-ten, die sich durchaussehen lassen konnten undzum Abschluss der Veran-staltung von einer Fachju-ry prämiert wurden.
Doch nicht immer wolltedas Erdachte so wie wir:Da fanden wir uns nun al-so zwischen Frust überunausgereifte Planung,Farbmangel und Umset-zungsproblemen wieder, naheder Verzweiflung und kurz vor

dem Entschluss, das bisher Ge-malte wieder zu vernichten. DieSpuren der Farbschlacht solltensich noch Tage später auf Hän-

den und Klamotten abzeichnen... Diesen Moment nutzte pas-senderweise die Jury, um uns zuunseren gequälten Schöpfungenauszufragen, sodass wir uns beiall dem Trubel noch eine halb-wegs plausible Erklärung einfal-len lassen mussten.
Trotz der einen oder anderenStrapaze wurde schließlich dochunter den ermunternden Blickenund Kommentaren der Besucherdie letzte Schablone angesetzt,der letzte Strich gezogen – undsiehe da: vor uns waren Häuserentstanden, Galaxien hatten sichgebildet, und Elemente tobten

um uns herum.Zufriedener als erwartet, wan-

(v.l.n.r.) Bürgermeister Frank Helmenstein, Axel vonReden, Angelika Heidrich, Hannah Brustmeier



derten wir in die Halle 32, wodie Jury schon bereitstand.Dass gerade die Moltke-Schüleralle „Young Talents“-Preise ab-sahnten, verblüffte Bürgermeis-ter Helmenstein doch zu-sehends.Wir unsererseits freuten uns na-türlich tierisch füreinander.
Und für alle, die es genau wis-sen wollen, hier noch einmal die„Prämierten“ (alle Jgst. 12):3. Platz: Sonja Zunker & AnnikaGarling2. Platz: Theresa Kriesten1. Platz: Angelika Heidrich &Hannah Brustmeier

Insgesamt lässt sich sagen, dasses ein sehr spaßiger Tag war undein schönes Projekt, an dem wirwohl alle gerne noch einmalteilnehmen würden und dessenwohltätige Absichten wir unter-stützen durften. Das Arbeitenmit Sprühfarben war für uns ei-ne neue Erfahrung, für deren Er-möglichung wir uns hiermitnoch einmal herzlich bedankensowohl bei Herrn Axel von Re-den, der die Aktion auf die Bei-ne gestellt hat, als auch bei FrauHaller und Frau Knapp-Trauzet-tel, deren Unterstützung wirsehr schätzen.

Möglicherweise werden sich un-sere neu erworbenen Fähigkei-ten ja auch für die Gestaltungeiner Schulwand einsetzen las-sen, wie Frau Türpe [Koordina-torin der Oberstufe] bereitsandeutete – wir hoffen, dasssich dies auch umsetzen lässt!
Hannah Brustmeier &Angelika Heidrich
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zum Artikel S. 29

zum Artikel „Karneval“ (S. 33)



zum Artikel „Peter Leidig gestaltet Mensa“ (S. 41)

zum Artikel „Bunte Bänke“ (S. 35)



Mathe-OlympiadeAuch in diesem Jahr haben sichwieder unsere schnellen Rechnerbei der Mathe-Olympiade qualifi-ziert: In der Jgst. 5 Bianca Diss-mann und Jonathan Boye, in derJgst. 6 Rebecca Hausner und inJgst. 7 Maximilian Schmidt. Allenvier wünschen wir Glück und Er-folg für die bevorstehende nächs-te Runde auf Kreisebene, dass sieanschließen an den großartigenErfolg im letzten Jahr, wo RebeccaHausner die Runde der bestenMathematiker in NRW erreichteund dort in ihrer Altersgruppeden ersten Platz belegte! Wir gra-tulieren herzlich!

WirtschaftsexpertenNicht nur dass unser Schüler Fabi-an Schürholz (Jgst. 9) beim Schü-lerquiz 2010/11 der Wirtschafts-junioren erst Kreissieger und dannBestplatzierter aus NRW sowieFünftbester auf Bundesebenewurde (siehe hierzu den geson-derten Bericht), auch beim bun-desweiten Planspiel „Börse“ derSparkassen brachten Schüler vonuns „die Börse zum Beben“, wieeine Gummersbacher Zeitung ih-ren Bericht überschrieb.Bei dem Börsen-Planspiel geht esdarum, mit einem fiktiven Kapitalvon 50.000 Euro am Aktienmarktzu handeln. Wie schon in denVorjahren nahmen die Schülerin-nen und Schüler unseres Sowi-Kurses der Jgst. 12, Leitung FrauHartmann-Lück, daran teil undauch diesmal belegten sie hervor-ragende Plätze. Die verschiedenenTeams konkurrierten dabei nichtnur untereinander, sondern auchmit anderen Schulen und sogarmit Hochschulen in NRW.So wurden Niklas Buik und Dennis

Hein als „Mr. Dow und Mr. Jones“Erster und fuhren neben ihren fik-tiven Aktiengewinnen zusätzlichauch reale 200 Euro Siegprämieein. Auch die nächsten beidenPlätze gingen an das GymnasiumMoltkestraße: Denn Zweiter wur-de das Team „Flohorima“ mit Flo-rian Daubner, Holger Schwab,Christoph Burgmer und MartinDammrath, und den dritten Platzerrang mit Darlene Hammer, KarinKlemenz und Frauke Hüster unserDamen-Team „Frau Dachs“, daszudem den speziellen Nachhaltig-keits-Wettbewerb plus 150 Eurogewann.Befragt, ob die Geldpreise jetzt ander Börse investiert oder doch insichereren Bundesschatzbriefenzwecks Finanzierung des Studi-ums angelegt würden, wolltensich die Teams nicht festlegen. Wirwünschen, wie auch immer, einglückliches Händchen.

Neuigkeiten zur Berufs-orientierungInfolge der Schulzeitverkür-zung wird auch in diesemSchuljahr unser zweiwöchi-ges Berufspraktikum nichtmit der Jahrgangsstufe 11,sondern mit den Klassen 10durchgeführt, und zwar unmittel-bar nach den Herbstferien (07. –18.11.2011). Dass die SchülerIn-nen unserer Schule auch schonein Jahr früher ihren „Mann“ undihre „Frau“ im Berufsalltag ste-hen, haben die Rückmeldungender Betriebe und Unternehmenaus dem letzten Jahr gezeigt,Auch setzt sich die erfreulicheTendenz fort, dass sich die Schüle-rInnen bei der Auswahl ihres Prak-tikumsplatzes nicht allein auf dieheimische Region beschränken,sondern auch namhafte Unter-nehmen in anderen Bundeslän-dern aufsuchen (z. B. SAP) undsogar vor einem Praktikum imAusland nicht zurückschrecken(Frankreich, Schweiz).

Derweil freut sich das Team derBerufsorientierung (Frau Hart-mann-Lück und Herr Schuhl) sehrdarüber, dass die Schule unmittel-bar vor dem Abschluss eines Ko-operationsvertrages mit der A-gentur für Arbeit steht. So könnenwir die Berufsberatung schrittwei-se weiter professionalisieren.

Mit der Erprobungsstufe zumEislaufen nach Wiehl - unddie Wiehlbahn?.... sie fährt!Wie immer organisiert vom Leiterder Erprobungsstufe, ChristophFischbach, war es für die Kinderder Klassen 5, 6 und zum erstenMal auch 7 war es in diesem Jahrein ganz besonderes Erlebnis, mitder Wiehlbahn zum Eislaufen vonGummersbach nach Wiehl zu fah-ren. Denn da eine Lokomotive de-fekt war, stellte uns die Wiehlbahn

einen historischen Zug zur Verfü-gung. Die SchülerInnen waren be-geistert. Wo gibt es z.B. sonst dieGelegenheit, einen solch nostalgi-schen Zug mit Holzklasse kennenzu lernen? Oder zuzuschauen wiedie Weichen per Hand gestelltwerden?In Wiehl angekommen, ging´s zurEishalle, und der sportliche Teildes Ausflug konnte beginnen:Anfängern wurde von Fortge-schritteneren geholfen; eine be-sondere Hilfe sind auch dieVertrauensschüler aus den Klassen9 und 10, die auch diesmal wiederengagiert und hilfsbereit dabeiwaren. So mancher „5-er“ standzum ersten Mal auf dem Eis - an-fangs noch recht zaghaft, freute
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sich aber schon bald darüber, wieschnell er doch das Eislaufen lern-te. Nach 3 Stunden fröhlichemTreiben ging´s glücklich und mü-de mit der Wiehlbahn zurück nachGummersbach.
Karneval der Jgst. 5 und 6Hier lassen wir den langjährigen

Organisator dieses wahrlich denk-würdigen Höhepunktes unseresSchullebens zu Wort kommen,Christoph Fischbach:Karneval in unserer Schule hatmittlerweile Tradition, denn schonseit 2002 gibt es jedes Jahr für dieKlassen 5 und 6 eine Karnevalsfei-er. In diesem Jahr fand sie in un-serer Aula statt (nicht wie sonst ineiner Sporthalle), und wiederwurde es ein schöner Erfolg.Zuerst bewies die RünderotherKarnevalsgesellschaft - Prinz, Bau-er u. Jungfrau mit Gefolge - , dasssie auch eine anfangs etwas zö-gerliche Versammlung prächtig inStimmung versetzen kann. Wieheißt es doch: „Ja, ja in Ründe-roth, wo die Liebe und die Sündetobt!!!!“ Nach dieser fulminantenEinstimmung wurden bei fetzigerMusik Spiele durchgeführt, u.a.„Heißer Ball“ und „Zeitungstanz“.Und nach der Ehrung anwesenderHonoratioren mit dem „Oster-Mann-Orden der Erprobungsstufedes Gymnasiums Moltkestraße

2011“ war die Kostüm-Prämie-rung angesagt: die Schülerinnenund Schüler hatten sich hier wirk-lich viel Mühe gegeben. Anschlie-ßend präsentierte die Tanz-AGeine fetzige Nummer, ergänztdurch den lustigen Sketch „DieWahrheit über die Schokoladen-herstellung“.

Absolute Höhepunkt aber war derAuftritt des Bielsteiner Prinzen-paares samt Gefolge inkl. ihrermitreißenden Tanzgruppe „CrazyGirls & Boys“. An dieser Stelle

einen herzlichen Dank an dieseKarnevalsgesellschaft, die uns alldie Jahre unterstützt hat. Herzlichfür ihre Mithilfe sei aber auch ge-dankt meinem Kollegen PeterKoch und den Damen des Sekre-tariats, Frau Stefanie Hammer undFrau Barbara Kettner!

Seinen gelungenen Abschlussfand das Fest mit einer Polonaisedurch unsere schöne neue Aula,angeführt von den Vertrauens-schülerinnen und -schülern derKlassen 10, ohne die auch dieseVeranstaltung nicht hätte stattfin-den können. Nach dem gemein-samen Lied „In unsrem Veedel“,umgetextet zu „In unserer Schu-le“, ging´s fröhlich heim. Allge-meiner Tenor: „Ein bisschen jecksinn, is doch su schön. Hier jonmer dat nächste Johr widder hin.“
Spieletag der 5. – 7. KlassenUnter Mithilfe der Jahrgangsstufe12 fand auch in diesem Jahr in derEugen-Haas-Halle der von unserenKolleginnen Frau Brand und FrauNoß organisierte Spieletag derKlassen 5 – 7 statt.Zunächst galt es für jeweils 10Schülerinnen oder Schüler, einenGeräte- und Koordinationspar-cours zu überwinden. Dann ging’sum den Sieg im Brennball- undVölkerballspiel.Rund vier Stunden dauerte dasfröhliche und engagierte Treiben,und als die Klassen, die Helfer und

Lehrer die Sporthalle wieder ver-ließen, war allenthalben derWunsch zu hören, diese Veran-staltung im nächsten Jahr zu wie-derholen.
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Fußballturnierder Jgst. 8 – 10 in 2011Beim Fußballturnier der Mittel-stufe, welches in diesem Jahr vonFrau Prehl und Herrn Schemannorganisiert wurde, spielten dieKlassen und Sportkurse der Jahr-gangsstufen 8, 9 und 10 jeweilsum den Turniersieg in ihrer Jahr-gangsstufe.Dank der tatkräftigen Unterstüt-zung einiger Schüler der diesjäh-rigen Abiturientia bei Auf- undAbbau sowie Leitung des Tur-niers und aufgrund des großarti-gen sportlichen Einsatzes allerbeteiligten Mannschaften, wurdedie Veranstaltung auch in diesemJahr wieder ein voller Erfolg.

Turniersieger in ihren Jahrgangs-stufen wurden die Klassen 8aund 9c sowie der Sportkurs vonHerrn Schemann in der Jahr-gangsstufe 10.

Der Langtag oder die langenTageZwar gab es auch schon früheran unserer Schule Nachmittags-unterricht: z.B. für die Oberstufedurch deren Sport und notwen-dige Auslagerungen einzelnerKurse, aber seit der Einführungdes achtjährigen Gymnasiums(G8) und ganz allgemein durchumfangreichere Stundentafelnist auch für die jüngeren Jahr-gangsstufen eine 7. und 8. Stun-de keine Ausnahme mehr. Nacheiner Mittagspause folgt an die-sen „Langtagen“ noch einmal´ganz normaler´ Unterricht von14.00 Uhr bis 15.30 Uhr - eine

sowohl für die Schüler als auchfür die Lehrer sehr anstrengendeZeit.Hier heißt es, neue Lehrmetho-den zu erlernen, was auch be-reits in unserem Kollegium durchpädagogische Fortbildungen ge-schieht.Auch an den äußeren Rahmenwerden neue Anforderungen ge-stellt. War früher das Schulge-bäude nach 13.05 weitgehendleer (bis dann die Musikschülerkamen), so verbringen heutezahlreiche Schüler und Schüle-rinnen ihre zwangsläufige Mit-tagspause in der Schule. Hierhatte z.B. die Schülervertretung(SV), die gute Idee, an Langtagen„gegen Hinterlegung eines Schü-lerausweises oder einer anderenKaution“ Spiele auszuleihen.Natürlich wird an diesen Tagenauch ein Mittagessen angebotensowie belegte Brötchen undSnacks.

Kurz notiert
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„Der städtische Bauhof hat noch je-de Menge Hofbänke, die wir habenkönnen...“, so gab Devin Dick, unserSchülersprecher, den Anstoß für ei-ne tolle Aktion der Hofverschöne-rung am Gymnasium Moltkestraße.Mit einer Bilder-CD von den imDornröschenschlaf (= Brombeere)befindlichen Bänken im Gepäcküberzeugte er die KunstlehrerInnenHaller und Bee, die daraufhin in ih-ren 11-er-Kursen einen Wettbewerb„der schönsten Bankbemalungen“auslobten. Zeichnungen, Collagen,malerische Entwürfe und Holz- bzw.Styropormodelle in großer Anzahlzeigten ein buntes Bild gelungenerund weniger umsetzbarer Ideen. In

einem Auswahlverfahren entschiedein Gremium unter den Gesichts-punkten „innovativ, formal undfarblich prägnant, alltagstauglich“,welche Entwürfe realisiert werdensollten.Kurz vor den Sommerferien war esdann soweit. Eine Vielzahl an Lack-töpfchen, Pinseln aller Größe, Ab-deckfolien, Lösungsmitteln undLumpen wurden in Kartons verpacktund zum Bauhof am Karlskamp ge-fahren. 25 Schülerinnen und Schü-ler (von Letzteren deutlichweniger...) hatten sich mit ausge-dienter Kleidung, Kitteln und Hand-schuhen bewaffnet und wolltenlosmalen. Aber halt: Gute Arbeit be-nötigt mehr Vorarbeit als die Betei-ligten gedacht hatten. Denn die

Bänke waren seit Jahren im Freiengelagert gewesen und entspre-chend schmutzig, ihre Metallverbin-dungen ab- oder festgerostet, dieHölzer teilweise verfault. So gesch-ah es, dass die freiwilligen Helfererst einmal zum Dampfstrahler grei-fen mussten, mit Schraubenschlüs-seln und Stecknuss Verbindungenlösten (oder Schrauben abrissen)und die angefressenen Hölzerzwecks Reparatur oder Ersatz zumBauhofschreiner brachten.
Ein ganzer Tag - von morgens frühbis nachmittags um 17:00 Uhr -verging auf diese Weise in (unge-wohnt) intensiver Arbeit. Am Folge-tag war auch noch nicht an dieBemalung zu denken, denn erst ein-mal musste doppelt grundiert wer-den, die eine oder andere Stellewurde nachgeschliffen. Die Beton-füße waren derart schwer, dass mansie nur gemeinsam bewegen konn-te. Bei den größeren Bänken halfder Gabelstapler, um sie an die Stel-le des Bauhofes umzusetzen, wo dieGruppen arbeiten konnten. Allesmusste mit Pappen ausgelegt unddarauf geachtet werden, dass keinLack auf den Boden, von da an dieSchuhe und auf diese Weise in Ge-bäuden und Höfen verbreitet wur-de.
Das heiße Sommerwetter begüns-tigte das schnelle Abtrocknen desLacks (allerdings auch in den nichtgeschlossenen Dosen und herumlie-genden Pinseln) und ermöglichteein zügiges Vorankommen. Am drit-ten Tag war die Stimmung auf demHöhepunkt, weil nun endlich dieEntwürfe in die Tat umgesetzt wer-den konnten. Stück für Stück ent-lang den Vorzeichnungen oder freiaus dem Empfinden heraus erfuh-ren die kleinmaßstäbigen Ideen ihreVerwirklichung. So mancher Beob-achter staunte noch mehr als die

Schüler selbst über die tolle Wir-kung, die sich im fortschreitendenProzess einstellte. Herr Niklas als SV-Lehrer und die SV-Crew gratuliertenbei ihrem Besuch den buntfingrigenMitschülern für die gute Arbeit:„Das ist ja mal eine tolle Möglich-keit, die Tage kurz vor den Sommer-ferien zu nutzen...“
Im Verlaufe des Schuljahresbeginnswurden die Bänke dann von Bau-hofmitarbeitern nach einem be-stimmten Konzept auf dem Hofunserer Schule aufgestellt und wer-den seither gerne genutzt (u.a. alsWartebank vor dem Lehrerzimmer).Nachmittägliche und abendlicheBesucher verlegen zwar die Stand-

orte der Einzelelemente trotz deshohen Gewichtes immer wieder hinund her, das befürchtete Graffiti-Verunstalten ist aber bis jetzt zumGlück ausgeblieben. Georg S. Bee

Wie es zu den bunten Bänken kam
34/3532 33 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57



SchülerkonzertSeit vielen Jahren ist unsereSchule eine Hochburg der Schul-musik mit jährlichen Konzertenverschiedener Ensembles wieden Musikklassen, unser Orches-ter und vor allem unsere Chöre.So auch am 16. März in unsererAula. Der Schwerpunkt lag die-ses Mal auf der Musik des Pop-Chors GOING VOICE unter derLeitung von Juliane Klein, unse-rer ehemaligen Schülerin undjetzigen Musikstudentin. Zusam-men mit den Instrumentalistenaus dem vokalpraktischen Kursunter der Leitung von PeterKoch bot der Chor ein mitrei-ßendes Programm.Die Nachwuchsmusiker begeis-terten ihr Publikum mit ihrenStimmfarben und ihrer Bühnen-

präsenz. Sie interpretierten so-wohl Pop-Klassiker wie „Ima-gine“ von John Lennon oder„Love Song“ von Sara Bareilles,als auch einige Gospelstückeund eher rockige Stücke wie„The Power“ von Little Richardund Elton John. Auch animierteJuliane Klein die Zuhörer zumMitmachen: So klatschte undschnipste das Publikum imRhythmus mit. Natürlich durftedie Zugabe nicht fehlen. Mit„Will you be there“ von MichaelJackson ging der Abend zu En-de.

Vierte Moltke-RocknachtAm 27. November 2010 veran-staltete unsere Schule in der Auladie inzwischen 4. Rocknacht, beider die verschiedenen Rockbandsaus unseren Reihen ein abwechs-lungsreiches Programm präsen-tierten. Es spielten „The Fadest“,eine Neugründung um den Gitar-risten Dennis Kettner, die Party-band „Neighbour´s Pain“, sodann„Green Carpet“, die mit dem Bas-sisten Kenan Emren anspruchs-vollen Metal präsentierte, und diein Oberberg sehr erfolgreiche„The Black Cat Combo“ um denSänger und Pianisten FabianWirths.

Chairless - ein neuer Stern?Die gute Qualität der musikali-schen Arbeit an unserer Schulespricht sich herum! Daher lud derTSV Dieringhausen das Gymnasi-um Moltkestraße ein, sich AnfangJuni bei seiner Stadioneinweihungan der Gestaltung desRahmenprogramms zubeteiligen. Unterstütztvon Musiklehrer PeterKoch grüßten KarolinGärtner, Dennis Kett-ner, Thomas Radom-ski, Alexandra Bergerund Lena Bielz die Die-ringhausener mit ei-nem so erfolgreichenAuftritt, dass sich die Gruppeleicht verändert zur Band"Chairless" formierte und beimMoltke-Finale im Juli (siehe hierzuden gesonderten Bericht) erneutmit ihrer Musik das Publikum be-geisterte! Gedeiht da ein neuerStern am Musik-Himmel?

Ein WeihnachtsessenSo selbstverständlich ist es nicht,dass ein so großes Kollegium -lauter Individualisten, nehmen wiran - sich zu einem gemeinsamenWeihnachtsessen zusammenfin-

det. Die Vorweihnachtszeit isteher eine Zeit des Stresses als derMuße und Besinnlichkeit: die letz-ten Klassenarbeiten müssen ge-schrieben und wenn eben möglichnoch korrigiert werden, die Schü-lerinnen und Schüler - insbeson-dere die Jüngeren - fiebern vonTag zu Tag mehr dem Weih-nachtsfest entgegen .... und dasoll man noch Zeit und vor allemMuße für Gemeinsamkeit haben?Man hatte. Und es ist ein schönesZeichen für die Stimmung und dieZusammenarbeit im Kollegium,dass man sich trotz aller Hektik inder letzten Schulwoche vor demFest die Zeit für ein gemeinsamesWeihnachtsessen nahm.

Ein Leidig-MuralNun gut, ein Mural, also ein Mau-erbild, ist es im engeren Sinnenicht, aber durchaus ein überdi-mensionales Wandbild: der frischbemalte 5 m hohe Wassertank derFirma Schmidt + Clemens im Lep-petal. 6,50 m misst er im Durch-messer, nach Adam Riese ergibtdies eine Fläche von ... na? Rich-tig: ca. 100 Quadratmetern! Alsoallein schon dies nicht nur einekünstlerische, sondern auch einekörperliche Herausforderung!So machte Peter Leidig zwar denEntwurf, holte sich dann aberzwei Mal-Kolleginnen als Mitar-beiterinnen, und auch das Wetterhalf, sodass nach vier strammenTagen Ferienarbeit das Kunstwerkfertig war. Siehe Foto.

Kurz notiert
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Peter Leidig mit seinen beiden Helferinnen:Ragnar Sichelschmidt u. Ulrike Stausberg
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„Fabian Schürholz, Schüler amGymnasium Moltkestraße, setztesich beim Quiz der Wirtschaftsju-nioren auf Kreisebene gegen 50Konkurrenten durch“ - meldetendie oberbergischen Zeitungen imDezember 2010.
15 Multiple-Choice-Fragen musstendie wirtschaftsinteressierten Schü-ler, alle aus den 9. Klassen weiter-bildender Schulen, innerhalb von20 Minuten beantworten. Dabeiging es neben Allgemeinwissen, al-so Fragen, die auch bei einem Vor-stellungsgespräch gestellt werdenkönnen, wie „Name des gegenwär-tigen Pabsts“, „Wo findet im nächs-ten Jahr die Fußball-Frauenwelt-meisterschaft statt“, vornehmlichum Aspekte des Wirtschaftslebens.
Fabian hatte das Wissen, hatte die

Nerven - und wurde Erster. Als Be-lohnung durfte er sowohl zur Aus-scheidung auf Bundesebene imMärz 2011 nach Koblenz fahren, alsauch vorher noch seine Nervenstär-ke mit drei Freunden in einen Hoch-seilgarten testen bzw. vervoll-kommnen.Am 12. März 2011 war es dann so-weit: Das Finalwochenende in Ko-blenz. Nachdem die versammeltenSieger aus 214 Kreisen einanderund die Stadt kennen gelernt hat-ten, wurde ihre Kenntnisse getes-tet. Es galt, in zwei Stunden 40Fragen zu beantworten, hauptsäch-lich aus dem politisch-wirtschaftli-chen Bereich, aber auch Fragen derAllgemeinbildung und zur StadtKoblenz.

Und wieder schlug sich Fabianüberaus erfolgreich: Nicht nur kamer bundesweit auf den 5. Platz,sondern wurde auch Bester Nord-rhein-Westfalens!Entsprechend groß war die Freudeund die Anerkennung bei seinenMitschülern, bei der Schulleitungund natürlich besonders auch beiseiner Lehrerin Marita Hartmann-Lück. Auch Bürgermeister Helmen-stein war unter den Gratulantenund schrieb ihm u.a.: „Es würdemich sehr freuen, wenn Ihre Leis-tung als Beispiel und Animation fürviele andere Schüler dienen würde,und wünsche Ihnen für die Zukunftalles Gute und für Ihren weiterenschulischen Lebensweg viel Erfolg.“Nach seinen späteren Berufsplänenbefragt, gab Fabian preis: „Ichmöchte später mal in die Politikoder in die Wirtschaft.“ Auch dabeiwünscht ihm die Redaktion von„Schwarz auf Weiß“ viel Erfolg. J.W
Hätten Sie´s gewusst ??Um einen Begriff vom Niveau desWettbewerbs zu geben, hier einigeFragen aus dem Quiz der Wirt-schaftsjunioren für Schülerinnenund Schüler der 9. Klassen aufKreisebene; aus Platzgründen be-schränken wir uns auf die kurzenFragen und verzichten auch auf diejeweils vier zur Auswahl stehendenAntworten:
1. Was versteht man unter dem Be-griff „regenerative Energien“?2. Was ist ein „Patent“3. Wer war oder ist Leonardo daVinci?4. Wie viele Einwohner hat die Bun-desrepublik Deutschland?5. Welcher dt. Komponist wurde inHalle/Saale geboren, lebte aber lan-ge in England?6. Wann wurde in Deutschland dasFrauenwahlrecht eingeführt?7. Wo ist der Hauptsitz des Euro-päischen Parlaments?8. Bedeutung d. Abkürzung NATO?9. Was ist in Deutschland der Bun-desrat?

10. Was sind PISA-Studien?11. Wie bezeichnet man Deutsch-lands Wirtschaftsordnung?12. Welche Länder gehören zumFreihandelsabkommen NAFTA?13. Wie heißt die Hauptstadt Aus-traliens?14. Welche Staatsform herrscht inSpanien?15. Was versteht man unter „DualeAusbildung“?
Und hier Fragen aus dem Bun-desfinale am12. März 2011 inKoblenz:
1. Wofür steht die Abkürzung ECU?2. Was besagt der sogenannte „Ta-schengeldparagraph“, §110 BGB ?3. Was bedeutet die AbkürzungAGG?4. Wer baute 1886 das erste Autoin Deutschland?5. Wo finden 2012 die nächstenOlympischen Spiele statt?6. Wer wählt den Bundespräsiden-ten?7. Wer ist in Deutschland für dieGeldpolitik verantwortlich?8. Welche Parteien sitzen sich in derRegel bei Tarifverhandlungen ge-genüber?9. Wer schrieb „Der kleine Prinz“?10. Welche der aufgeführten Wüs-ten ist die kleinste (Sahara, Kalaha-ri, Gobi, Tharr) ?11. Wer wählt den Bundeskanzler /die Bundeskanzlerin?12. Wie wird ein Unternehmensleit-bild bezeichnet (Corporate Gover-nance, Corporate Branding, Cor-porate Design, Corporate Identity) ?13. Das Bundeskartellamt hat sei-nen Sitz in...?14. Welches ist der längste FlussEuropas?15. Der Wert aller Güter u. Dienst-leistungen, den die ständígen Be-wohner eines Landes im In- u.Ausland erzielen, nennt man ...(Bruttoinlandprodukt, Bruttosozial-produkt, Cash Flow, Volksvermö-gen) ?16. Was untersuchen Petrologen?17.Wieviel Bundesländer hat Öster-reich?

Schon mit 15 Jahren „Wirtschaftsexperte“
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Seh-TestGerne nahm die Schulleitungdas Angebot unseres ehemali-gen Schülers und jetzigen Opti-kermeisters Helge Zapp an,kostenlos in einer Reihenunter-suchung die Sehschärfe unsererFünft- und Sechstklässler zuüberprüfen. Denn nicht jeder,der meint gut zu sehen, siehtauch wirklich gut; oft genugwird nämlich die Sehschwächeeines der beiden Augen vom an-deren erst einmal ausgeglichen- auf Dauer aber zu Lasten desnoch gesunden Auges. Auchwenn die Untersuchung mit ent-sprechenden Geräten geschah,wichtiger noch war die langjäh-rige Erfahrung des Optikermeis-ters und seiner Tochter Martina,ebenfalls Meisterin, und in derTat kam die Untersuchung füreinige zur rechten Zeit, d.h. ih-nen wurde der Weg zum Au-genarzt empfohlen.

VorbildlichEs heißt, wenn der Lehrer über-flüssig wird, hat er sein Ziel er-reicht. Fast so verhält es sich mitdem Engagement dreier unsererSchülerinnen der Jgst. 9: Fran-ziska Laub sowie Alina Gröbling-hoff zusammen mit Elisa Rauhaben je eine Tanz-AG für die

Jgst. 5 und die Jgst. 6 gegrün-det. Nicht nur leiten sie seit2009 in einem zur Verfügunggestellten Klassenraum mit vielKompetenz die wöchentlicheÜbungsstunde, sondern sie ha-ben mit ihren Elevinnen auchschon in der Öffentlichkeit ge-wirkt, so z.B. bei der Begrüßungunserer neuen Fünftklässler.

„Klasse! Orchester!“Mit Beginn des neuen Schuljah-res hat in Zusammenarbeit mitder Musikschule Gummersbachdas Projekt „Klasse! Orchester“begonnen. Die Idee zielt auf ei-ne enge Vernetzung instrumen-taler Grundausbildung, gemein-samen Musizierens und einesvertieften Musikunterrichts inKlasse 5 und 6. Denn neben dermusikalischen Kompetenz wer-den auch emotionale, kreativeund soziale Fähigkeiten ge-stärkt. 30 Schülerinnen undSchüler und deren Eltern fandendie Idee so interessant und at-traktiv, dass sie sich verbindlichfür zwei Jahre für das Projektanmeldeten.Bedingung: Jeder fängt seinMusikinstrument neu an. Zudemwurden Sponsoren gewonnen,sodass jedem Anfänger ein eige-nes Instrument zur Verfügunggestellt werden kann.

Kunst-Musik-Kurse zeigtenihr KönnenSeit nunmehr drei Jahren bietetsich im Rahmen des musisch-künstlerischen Profils unsererSchule die Möglichkeit, in denKlassen 8 und 9 das Fach Kunst-Musik zu wählen und so Raumzur kreativen Entfaltung zu er-halten. Inzwischen hat sich dasFach etabliert und bringt be-achtliche Ergebnisse hervor, wieman Ende März bei der Vorfüh-rung der KuMu-Kurse beobach-ten konnte. Die 8-er musiziertenauf ihren selbstgebauten Cajo-nes, einem aus Südamerikastammenden Perkussionsinstru-ment, während die Neuntkläss-ler in einer Theaterperformancedie durch die Schulzeitverkür-zung verursachten Veränderun-gen in der Bildungslandschaftkommentierten.
9.648,16 Euroerarbeiteten Schülerinnen undSchüler unserer Schule im Rah-men der „aktion tagwerk“. Stattan diesem Tag in die Schule zugehen arbeiteten die Jugendli-chen - gegen Bezahlung -einen Tag lang in einem selbst-gesuchten Job - der reichte vonGartenarbeit oder Botengängenbis zur Arbeit im Unternehmender Eltern oder eines anderenGönners. Die Entlohnung gingauch in diesem Jahr in ein Ent-wicklungsprojekt in Afrika.Betreuerin an unserer Schule fürdiese in mehrfacher Weise nütz-liche Aktion: Frau Klimpel.

Kurz notiert
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18. Bedeutung d. Abkürzung OHG?19. Wann wurde der Euro einge-führt?20. Wann wurde der erste McDo-nald´s Imbiss in Deutschland eröff-net?21. Welches Gremium beurteiltjährlich die gesamtwirtschaftlicheSituation Deutschlands?22. Unterschied zw. der allgemei-

nen u. der speziellen Relativitäts-theorie?23. Was heißt Milliarde auf Eng-lisch?24. Wer sind die „Shareholder“, umdie sich große Firmen häufig Ge-danken machen?25. Was ist der „Länderfinanzaus-gleich“ in der BundesrepublikDeutschland?

26. Welche der folgenden Firmenist n i c h t im DAX?27. Was legt die OPEC fest?28. Welche zwei Ströme fließen inKoblenz zusammen?29. Welche Großveranstaltung gibtes in diesem Jahr in Koblenz?30. Welche Stadt ist die Hauptstadtvon Rheinland-Pfalz?
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Auf einer Schulpflegschaft-Versammlung im Oktoberwurde den Elternvertreternein für unsere Schule neuar-tiges Projekt erläutert. Vor-tragende waren Hans-GeorgHahn, Leiter des SteinmüllerBildungszentrums, sowie sei-ne Stellvertreterin, zugleichauch Koordinatorin des MINT-Projekts, Frau Ortrun Zipper-lin.Dem folgenden Bericht liegtdie vom Steinmüller Bil-dungszentrum zur Verfügunggestellte Zusammenfassungzugrunde.
MINT ist der Oberbegriff fürdie Bereiche Mathematik, In-formatik, Naturwissenschaf-ten und Technik. In diesenBereichen fehlen in Deutsch-land aktuell 117.000 Fach-kräfte, jährlich entsteht einweiteres Manko von 40.000Fachkräften. Daraus resul-tiert, dass Unternehmen drin-gend Mathematiker, Inge-nieure, Naturwissenschaftlerund Techniker suchen - dieChancen für MINT-Berufe al-so sehr gut sind. Hier möchtedas Steinmüller-Bildungszen-trum das Interesse an MINT-Berufen wecken, indem Un-terricht und Praxis vereintwerden.
Die Problematik einer mögli-chen Überforderung derSchüler und Schülerinnenwird angesichts von G8, demKurssystem der Oberstufeund dem damit einhergehen-den Zeitdruck der jungenMenschen sehr wohl gese-hen. Deswegen wurde aus-drücklich darauf hinge-wiesen, dass dies ein voll-kommen freiwilliges Angebot

ist, das für diejenigen inter-essant ist, die an eine ent-sprechende Berufswahl den-ken; es soll aber auch diejeni-gen erreichen und wennmöglich für MINT-Berufe in-teressieren, die in diese Rich-tung bisher noch gar nichtgedacht haben.
Das Angebot umfasst diepraktische Ausbildung imSteinmüller-Bildungszentrumin den Berufen des Industrie-mechanikers, Anlagenmecha-nikers für Schweißtechnikund des Mechatronikersdurch aufeinander aufbauen-de Ausbildungsbausteine. DieAnleitung und Unterweisungfindet durch unsere erfahre-nen Ausbilder und Meisterstatt.
Ein grundsätzlicher Gewinnfür die Teilnehmer ergibt sichdurch das Erlangen von tech-nischem Verständnis, derAusbildung der Fingerfertig-keiten, Schulung von Form-und Sachverstand, des Au-genmaßes sowie eine gewis-se „Erdung“ durch dasLernen von der „Pike auf“.Darüber hinaus bestehen so-wohl Vorteile für die Ausbil-dung durch die Anerkennungder Module durch die IHK alsauch bessere Chancen amAusbildungsmarkt durch be-reits bestehende Kontakteund durch die in Aussichtstehende Verkürzung derAusbildungszeit selbst. Fürein Studium ergeben sichVorteile durch die Anerken-nung der Module/Bausteinedurch die Fachhochschule alsGrundpraktikum. Das wieder-um fließt auf das Konto derCredit-Points und führt zu ei-

ner Verkürzung der Studien-zeit. Auch hier ist eineAnbindung an den potentiel-len Arbeitgeber möglich undvorgesehen, da auch die FHmit Wirtschaftsunternehmenzusammenarbeitet.
Der vorgesehene Zeitrahmenist ca. 13 - 14 Monate für 2 -3 Bausteine, das wären ca.400 Stunden insgesamt. DasProgramm soll ab Klasse 8starten und durchgeführtwerden bis zur Klasse 12. Abden Klassen 10/11 sollen überdas Grundpraktikum hinausanspruchsvolle technischeProjektarbeiten angebotenwerden.
Der voraussichtliche Beginnist geplant für das Schuljahr2012/2013. Bis dahin wirdeine dafür ausgerichteteMINT-Werkstatt - finanziertaus den Mitteln der Stolten-berg-Lerche-Stiftung für be-rufliche Weiterentwicklung -erbaut sein.
Die Kosten für dieses freiwil-lige Angebot belaufen sichauf ca. Euro 5,-- pro Unter-richtsstunde, was zu einerSumme von ca. Euro120/150,-- im Monat bei ca.6 Wochenstunden führt. Sti-pendien für begabte bedürf-tige Schüler und Schüler-innen durch die Stoltenberg-Lerche-Stiftung sind möglich.

Ein interessantes Angebot
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Als unser 1970 erbautesSchulgebäude in die Jahre ge-kommen war und auch seinezeittypisch starre Betonstruk-tur keine rechte Freude mehrbereitete, war Kunstlehrer Pe-ter Leidig mit neuen Ideen,handwerklichem Geschick undbewundernswert künstleri-schem Geschmack der wohlwichtigste Helfer, die alteStarrheit mehr und mehr auf-zulösen. Bis die Entdeckungder PCB-Kontamination dem

ein Ende setzte und dann diegelungene Sanierung vorerstweitere Aktionen unnötigmachte.
Dass Peter Leidigs Talent auchandernorts erkannt und ge-schätzt wird, erwies sich die-ser Tage wieder einmal: Dennviel Anerkennung fand seineGestaltung der Mensa derNünning-Realschule in Borkenam Niederrhein.
Durch eine Ausstellung in denNiederlanden im Jahr 2009,auf der Leidig mit Kunstwer-ken vertreten war, wurde dieLeiterin der Borkener Real-schule erstmals auf dessenKunst aufmerksam. Im Folge-jahr sah sie eine weitere Ar-beit, und von dieser war siedann so sehr begeistert, dasssie fortan die Idee verfolgte,das Kunstwerk für die geplan-

te neue Mensa ihrer Schule zuerwerben: ein Wandbild, be-stehend aus 32 mehrschichti-gen Einzelbildern inMischtechnik, insgesamt 180cm hoch und 300 cm lang.„Ich mochte gleich die klar-strukturierten Werke“, so dieSchulleiterin, „und ich dachtegleich: Das wäre doch was fürunsere neue Mensa.“
Sie ließ sich die Arbeit reser-vieren, konnte Sponsoren undden Schulausschuss füreinen Ankauf überzeu-gen, und obendrein über-trug man Peter Leidig dieGesamtgestaltung dernoch im Bau befindlichenMensa. Auch der dannvon ihm entwickelte Vor-schlag fand große Akzep-tanz.

Noch vor dem Eingang zurMensa platzierte Peter Leidig,gleichsam als Auftakt-Akkord,zwei senkrechte 40 cm breiteund 250 cm hohe Wandobjek-te in leuchtendem Orange miteinem blauen Mittelstrich; inder Mensa dann wurde dieserFarb-Akzent aufgenommenund weitergeführt, indemoberhalb der Fensterwand einüber die gesamte Länge des

Raumes sich hinziehendesWandbild angebracht wurde,

in dem das leuchtende Orangeallmählich zurücktritt, ruhige-ren Farben Platz macht undsich so dem 32-teiligen Wand-bild an der Stirnseite derMensa annähert.
Zudem wurden kleinformatigeQuadrate aufgehängt, die Pe-ter Leidig zusammen mit denAchtklässlern der Borkener In-formatik-Kunst-AG entwickelthatte. „Die Schülerhaben so ein ganzanderes Auge fürdie Kunst entwi-ckelt“, freute sichdie Schulleiterin.

Ein insgesamt frohstimmendes, ni-veauvolles Farben-spiel.
Der Realschule Bor-ken am Niederrheinund unserem Kollegen PeterLeidig kann man zu dieser ge-lungenen Gestaltung nur gra-tulieren! Wäre doch auchetwas für uns, oder? J.W.

Peter Leidig gestaltet Mensa einer Realschuleam Niederrhein
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Eine denkwürdige Veranstal-tung beschloss das Schuljahr2010/11 - zugleich Rück-schau und Ansporn für Zu-künftiges. Peter Koch, einerder Initiatoren, formuliertedas Ziel der Veranstaltung so:„Um zu erinnern, was war;um sich zu vergegenwärti-gen, was an unserer Schulealles läuft und was erreichtwurde; um besondere Leis-tungen zu würdigen; um de-nen zu danken, die sichengagiert haben; auch umwenigstens einmal im Jahr alsgesamte Schulgemeinde zu-sammen zu sein und das Ge-fühl zu haben: ´Wir alle sindMoltke!´
Ein Redaktions-Team um Kol-legin Frau Hellert bestehendaus Elternvertretern (die Da-men Fritz-Schäfer, Henke u.Körfer), der Schülerin GamzeAtes (Jgst. 12) sowie denLehrern Bee, Koch u. Sche-mann trug zusammen, anwas erinnert, was gewürdigtwerden müsste - und warerstaunt über diegroße

Zahl an kleinen und großenEreignissen, an vorbildlichemEngagement, an Aktivitätenneben dem ´normalen´ Un-terricht. Das alles aber in ei-

ner Gesamtschau zu wür-digen, ohne die Zuschauer zuermüden, erschien anfangsschier unmöglich. Gelöstwurde die Aufgabe durch

einen Organi-sationsplan, der in 45Punkten sekundengenau denAblauf festlegte, angefangenmit dem ´letzten Aufbau´(7:00 Uhr) über ´Anwesen-heitskontrolle durchs Kollegi-um´ (7:50 Uhr), drei-minütiges ´Grußwort Schul-leitung´ (8:02) bis hin zurVerabschiedung, anschlie-ßendem Abmarsch (beauf-sichtigt durch ´Ein-weiser´

und Klassenlehrer) undschließlich ´Beginn Abbau´(9:20 Uhr).

Zwischen dem Grußwort derSchulleitung und dem Ab-marsch der Zuschauer lagenrd. 60 abwechslungsreicheMinuten, in denen in 40 Sta-

tionen dasSchuljahr und seineMenschen Revue passierten,moderiert durch SchülerinSuzel Ham- mer und LehrerPeter Koch, ergänzt und il-lustriert durch kurze Filmse-quenzen. Und dass dasGanze technisch reibungslosablief, auch dafür sorgte Kol-lege Stephan Schemann miteiner junge Mannschaft ausSchülern, ergänzt durcheinen Ehemaligen und einenReferendar: Lukas Goj, Thor-ben Bönninghoff, DennisKettner (alle 11), Laura Spie-gel (12), Peter Schlegel (13),Jan Garnefeld (Ehem.),Stehan Hütter (Ref.) sowieKevin Hürholz, ein ´hilfsbe-reiter ´Freund´ unsererSchule vom BergneustädterWüllenweber-Gymnasium.Beeindruckend wie der per-fekte Ablauf und die Qualitätder Beiträge war auch dieFülle der Ereignisse, Erfolgeund Aktivitäten. Da wurde

„Wir alle sind ´Moltke´!“ Ein gelungenesSchuljahres-Finale
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31



erinnert an die Fahrt der Kl. 6zur Freusburg, die Skifahrtder Kl. 8, die Berlinfahrt der9, die Romfahrt sowie der

Austausch mit unserer Part-nerschule in La Roche. Ab-schiedsworte galten densechs Schülerinnen undSchülern, die für einige Zeitins Ausland gehen (nach Tai-wan, Argentinien, England,USA), und begrüßt wurdendie sechs HeimkehrerInnen(aus Indien, England, 4x USA)sowie die indonesische Gast-schülerin Ignes Djaja.
Einen breiten Raum nahmauch der Dank an diejenigenein, die sich in besondererWeise für die Schulgemein-schaft eingesetzt hatten. HierNamen zu nennen - so ver-dient es wäre - würde beiweitem den Rahmen diesesArtikels sprengen; allein dieAufzählung der verschiede-nen Bereiche aber gibt viel-leicht eine Ahnung, wie breitund vielfältig sich Schülerund Schülerinnen engagier-ten: in der Schülervertretung,als Vertrauensschüler in derOrientierungsstufe, als Streit-schlichter, als Leiterin einerder Tanz-AGs, in der Vorbe-reitung der Schulgottesdiens-te, im Chor, als ´Techni-

kerinnen und Techniker´ beiden verschiedensten Veran-staltungen und, und, und

Natürlich wurde auch das er-folgreiche Abschneiden inunterschiedlichen Wettbe-werben gewürdigt (sieheauch hierzu ´Kurz notiert´),z.B. bei der Mathe-Olympia-

de, beim Vorlese-Wettbe-werb, beim Börsenspiel, als´Wirtschafts-Experte´, bei´Chemie entdecken´, bei´National Geographic Wis-sen´, bei den sprachlichenWettbewerben wie ´BigChallenge´, ´Cambridge´,DELF, beim ´Känguru-Wett-bewerb´.

´Känguru-Wettbewerb´ ??Hier bedarf es vermutlich ei-ner Erläuterung. Denn andersals man vielleicht erwartet, ister kein sportlicher Wett-kampf, sondern ein Wettbe-werb der Mathematik, beidem mathematisches Könnenmit gezieltem Probieren, klu-gem Ausschließen und ge-glücktem Raten geschicktverknüpft wird. Mehr als 130Schülerinnen und Schülerunserer Schule haben sich imvergangenen März auf dieseHerausforderung eingelassen.130 stolze TeilnehmerInnen!130 Mal eine ganz besondereLernerfahrung! J.W.
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Am 30. März 2011 veranstaltete derdiesjährige Abiturjahrgang den tradi-tionellen ´Bunten Abend´. Bei dieserVeranstaltung zeigten die Schüler ih-re außerordentlichen Talente.Ob sie nun musikalisch und/oder tän-zerisch begabt sind oder einfach nurwissen, wie sie das Publikum zu un-terhalten haben, die Schüler präsen-tierten:
„Das Abi-Talent 2011“

Durch den Abend führten die Mode-ratoren Peter Schlegel & Julian Lohe,während die Jury, bestehend ausBruce Darnell, Sylvie van der Vaartund Rainer Calmund, die Darstellun-gen beurteilten - und davon gab eswahrlich genug.Denn die Schüler waren sich fürnichts zu schade. Es wurde RobbieWilliams imitiert; plötzlich gab esmännliche Barbies; Bauchredner wa-ren keine; die Pandaffen rockten dieBühne, der ´Ödipuskomplex´ bekameine ganz neue Bedeutung, und so-gar Frau Bach wurde auf die Bühnegerufen.Es gab aber nicht nur unterhaltendeVorführungen, sondern auch emotio-nal mitreißende wie Titis Mombächeram Cello, ein tamilisch-arabischesMusikstück, ei-nen indischen Tanz

mit deutschen Darstellern, bewegen-de Gesangseinlagen und die ´D... Bo-dies´.Ein sehr wichtiger Bestandteil desAbends war Schwarzlicht, denn obSchwarzlichtkämpfer oder ´FightingGravity´ auftraten, es war aufregendhinzuschauen.Natürlich sollte auch für die Sicher-heit des Publikums gesorgt sein,weshalb der stufeneigene Bodyguardengagiert worden war.

Am Ende des Abends dann die großeFrage an das Publikum: Wer solltedas Abi-Talent 2011 werden? Solltenes Tänzer, Sänger, Musiker, Pandaf-fen, Barbies oder Comedians sein??Eine schwierige Entscheidung, vor al-lem da es um viel ging: ein Honig-frühstück bei Herrn Dr. Lensing[Biologielehrer & Hobby-Imker], ein

Wochenende in Paris mit Frau Hart-mann-Lück [Französischlehrerin, dieregelmäßig mit ihren Klassen nachParis fährt] oder eine Berufsberatungbei Frau Klimpel [SoWi-Lehrerin].Durch Applaus wurden die Siegergewählt: Abitalent 2011 wurde ....Simon Weidemann mit seiner Perfor-mance! Zweitplazierte waren dieJungs von ´Fighting Gravity´, undden dritten Platz belegte die Darstel-lung des ´Regenlieds´.Insgesamt war es einrundum gelungenerAbend für die Abiturien-ten, die dabei auch ge-lernt hatten: „Wenn dieGeneralprobe scheitert,wird der Auftritt umsobesser.“Mit diesem Abend woll-ten sich die Abiturienten2011 gebührend von ih-rer Schule verabschiedenund sich sowohl für die finanzielle alsauch die schulische Unterstützungbedanken. Wir wünschen allen nach-folgenden Stufen, dass auch sie einenso schönen Abschluss ihrer Schulzeiterleben dürfen und ihn in guter Erin-nerung behalten werden.Nora Becker & Christine FischerAbi-Jahrgang 2011)

Unsere Ehemaligen
Es ist schöner Brauch, dass unsere Ehemaligen untereinander Kontakt halten und sich in Abständen
auch treffen und dies nicht selten mit einem Besuch ihrer alten ´Penne´ verbinden.
Der ´VEREIN DER FÖRDERER UND EHEMALIGEN´ und natürlich auch die Schule unterstützen gerne
diese Treffen, indem sie z.B. bei Jubiläen die Ehemaligen in der Schule empfangen und sogar das
Archiv öffnen, um in den ehemaligen Klassenbüchern stöbern zu lassen. Von Seiten der Schule ist es
vor allem Kollegin Claudia Noss, die sich der Ehemaligen-Treffen annimmt.
Ein herzlicher Dank allen, die sich für den Zusammenhalt einer Jahrgangsstufe oder bei der
Organisation solcher Treffen einbringen. Und natürlich auch denen einen herzliches Dankeschön, die
der Redaktion von ´SCHWARZ AUF WEISS´ mit einem Bericht oder Foto geholfen haben.Aus dem vergangenen Schuljahr sind uns drei Jubiläumstreffen bekannt: Es trafen sich die Abi-Jahrgänge 1961, 1981 und 1986, und mit unseren diesjährigen Abiturienten, denen wir sehr herzlichgratulieren, sind es vier Jahrgänge Ehemaliger, denen die folgenden Seiten gewidmet sind. J.W.
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Bunter Abendunserer diesjährigen AbiturientInnen
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Unsere Abiturientinnen und Abiturienten
Das Foto ist eine freundliche Spende der Firma Heinzemann Foto & Video / Gummersbach, wofür wir sehr herzlich danken.
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Aus der ganzen Republik sindwir dem Ruf eines kleinen, em-sigen Organisationsteams nachLieberhausen gefolgt. Zünftigund locker sollte das Silberjubi-läum begangen werden. Denn:Wir sind stolze 25 geworden.Der Einladung sind auch zweiunserer ehemaligen Lehrer ge-folgt, die wir sehr herzlich undfreudig in unserer Runde be-grüßten und gemeinsam mit ih-

nen Erinnerungen an ver-gangene Tage austauschten. Inständig wechselnden Gruppenund Runden wurden wir unsder  Schulzeit wieder bewusst,und wir ließen  auch die Jubel-feste unseres 5., des 10. unddes 20. Jubiläums aufleben.Leider konnten nicht alle derdamals 75 Abiturientinnen undAbiturienten dabei sein. Einigewaren durch berufliche und pri-vate Gründe verhindert.  Aberca. 35 von uns haben keine Mü-hen gescheut und  sind nachLieberhausen gepilgert. Bei Bier,Wein, Softies und leckerem Es-sen, nebst musikalischer Unter-malung vom Band, feierten wirunser Wiedersehen. Beinahe ei-

ner Tradition unseres Jahrgangsfolgend begann alles mit einemleichten "Warm Up" am Vor-abend, für die Frühanreiser. Dereigentliche "Festakt" wurdedann am Samstag, den09.07.11 um 15:00 Uhr mitKaffee und Kuchen begonnen.Nahtlos ging es dann in denherrlichen Sommerabend.Was nicht alles in 25 Jahren ge-schieht!! Jede und jeder von

uns hatte viel zu berichten. DieWerdegänge und Lebenswegeeines jeden, so stellten wir fest,sind spannend und ereignis-reich verlaufen: Als wir 1986 indie Welt und auf die Mensch-heit losgelassen wurden, warenzwar viele von uns schon ziel-strebig, aber die Zeit hat ge-zeigt, dass auch Änderungenim Leben erfolgen, die nichtplanbar sind und waren. Alleindie Tatsache, dass sich unserAbiturjahrgang mittlerweileüber die gesamte Bundesrepu-blik ausgebreitet hat, zeigt,dass wir uns getraut haben, un-sere liebe Heimatstadt Gum-mersbach auch mal zuverlassen. Zumindest Ausbil-

dung oder Studium wurden zu-meist in der Ferne absolviert.Einige von uns hat es dannwieder ins Oberbergische zu-rück gezogen. Was ist nicht alles in den letzten25 Jahren geschehen! Wir zäh-len uns zu den Glücklichen, diedie Vereinigung unseres Landesin Gänze erleben durften. Der"Kalte Krieg" ging zu Ende, undder sog. Paradigmenwechsel

fand statt. Der Euro wurde ein-geführt, diverse Krisen in derWelt wurden durchlebt ... Un-sere Schule ist von Grund aufsaniert und entgiftet. Ob jedediese Veränderungen aber stetspositiv zu bewerten ist, mag je-der für sich beurteilen.Viele von uns sind mittlerweilein festen Händen und haben ei-gene Familien gegründet. Esgab aber auch Trennungen.Eben das ganz normale Leben.Die Altersspanne unserer Kinderreicht von: gerade Abi gemacht,also mindestens 18 bis 19 Jahrealt, bis hin zu: lernt gerade erstdas Laufen. Wow! Was für eineAltersspanne, obwohl wir dochquasi gleichaltrig sind. Sehr in-

Jubiläumstreffen Abi-Jahrgang 1986Bombenwetter! Super-Stimmung!Einfach toll!!!!

sitzend, v.l.n.r.: Kirsten Voss, Hassan Al-Khatib, Kerstin Huhn, Patricia Stiletto, Kristof Harperath, Micheal Peter, Andreas Clemens, Marco Kart-haus, Eckmar Theis (Lehrer), Klaus-Martin Schuster, Petra Reifenrath;stehend, v.l.n.r.: Winfried Solf, Stefan Schnell, Günther Reichel (Lehrer), Udo Jacob, Jens Behrends, Claudia Krause, Jörn Schiwek, Claudia Delis-sen, Andreas Tusche, Ulrich Christmann, Armin Vorker, Inga Apel, Katja Schulz, Jens Reichel, Bettina Klein, Thorsten Strombach, Roland Kreut-zer, Frank Hegemann, Uwe Jeske, Anne Sprengel, Martin Klein, Birgit Weiß, Bernd Döring, Christian Adleff
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Anfang März erreichte mich ei-ne E-Mail von meinem ehema-ligen Mitschüler Günter Eggertmit folgendem Text:„irgendwie kommt es bei Tref-fen mit ehemaligen Schülernimmer auf unser 30-jährigesAbiturjubiläum in diesem Jahrzu sprechen – da müssen wirdoch etwas organisieren“!Kurzerhand wurde ein über-schaubares Organisations-Team bestehend aus Ulli+GeliKlaes, Klaus Kottsieper, KayNowak und Günter Eggert ge-gründet. Nach einigen sonn-täglichen Treffen zwecksRecherche der Adressen wurdeder Ablauf unseres Jubiläumsim Rahmen des jährlich statt-findenden Moltke-Finales fest-gelegt .Schnell wurden die Einladun-gen per E-Mail bzw. Post andie insgesamt 59 Abiturientenvon 1981 verschickt und WilliSegieth´s Kupferpfanne fürdas abendliche Treffen reser-viert. Es hatten sich ca. 35 Ehe-malige angemeldet – vielefehlten urlaubsbedingt oderwaren beruflich verhindert, ei-nige wenige haben leider garnicht geantwortet.Nach diversen Rückmeldungen

wie: “Mann, 30 Jahre ist dasschon her!“ oder „die Zeit ver-geht ja wie im Fluge!“ oder„sooo alt sind wir schon!“,fanden sich am 16. Juli nach-mittags einige von damals imRahmen des Moltke-Finales inder alten Penne ein – unserehemaliger Lehrer ChristophFischbach hat sich dann spon-tan bereit erklärt, uns durchdie renovierte Schule zu führen– viele kannten ihre alte Schu-le nicht mehr wieder, warenaber begeistert von den neuenRäumlichkeiten.Anschließend trafen wir unsdann im Lokal „Kupferpfanne“in der Gummersbacher Innen-stadt – nachdem so alle ein-getrudelt waren, kam auchunser damaliger StufenleiterHerr Woelke dazu – es entwi-ckelten sich viele kleine Ge-

sprächsrunden und die alten„Grüppchen“ bildeten sichschnell wieder – als ob dieZeit stehen geblieben wäre.Die Zeit verging wie im Fluge,und als dann das Kölschfassschließlich zu Ende ging,machten sich auch die Letztenauf den Heimweg – das warweit nach Mitternacht, undbesser als Herr Woelke kannman den Abend wohl nichtzusammenfassen: „Ich wollteeigentlich gegen 21:30 Uhr zuHause sein, reumütig mussteich aber meiner Frau am (spä-ten ) Frühstückstisch gestehen:Es war 1:00 Uhr.“Die einheitliche Reaktion allerTeilnehmer lautete dann auch:„Wir freuen uns schon auf2016!“
Ulrich Klaes

Treffen der Abiturienten des Jahrganges 1981

teressant war für uns alle zu er-leben, dass man sich ja eigent-lich nie ändert. Als besonderes Highlight musserwähnt werden, dass von un-seren ehemaligen Lehrern HerrReichel und Herr Theis anwe-send waren. Ihre Anwesenheithat uns alle sehr gefreut, undwir haben die damit ausgespro-chene Wertschätzung genos-sen. Dafür unseren herzlichen

Dank an beide!Fest entschlossen sind wir, un-seren Abijahrgang auch weiter-hin alle fünf Jahre zu befeiern,denn BDB war unser Motto undwird es bleiben: Bewahrt dasBewährte!PS: Auch einen superherzlichenDank auf diesem Wege nocheinmal an die Organisatorendes Treffens!

Es grüßtWinfried Solf(solf-winni@hotmail.de, AmDorfteich 13, 18059 Rostock,Tel. 0381-44034776)
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Mitte Mai trafen sich 14 der ur-sprünglich 21 Abiturienten, die imFebruar 1961 mit der Klasse OIa ihreSchulzeit am alten Jungen-Gymnasi-um abgeschlossen hatten. Von den18 Klassenkameraden, die ihre Zusa-ge gegeben hatten, mussten leidervier noch kurzfristig absagen. Eben-falls zum allgemeinen Bedauernkonnte auch StD i.R. Clemens Kugel-meier - unser Deutschlehrer in derOberstufe und bei früheren Treffenstets mit von der Partie - krankheits-halber nicht anwesend sein.Nach einem ersten geselligen Bei-sammensein am Freitagabend imehemaligen Hotel Heedt, wo einigeAuswärtige untergekommen waren,traf man sich am Samstag im Gym-nasium, wo wir von StR´ ClaudiaNoss in Vertretung der Schulleitungsehr herzlich begrüßt wurden. Na-türlich bestand bei uns allgemeinesBedauern, dass wir nicht mehr dasalte ehrwürdige Gebäude - den Ortunserer Taten und auch mancherUntaten - durchstreifen konnten;mehrfach kam aber der Wunschzum Ausdruck, dass auch im neuenGebäude der schulischen Arbeit Er-folg beschieden sein möge.Nach einem Umtrunk mit Imbiss beiunserem Mitschüler Klaus Oehler,der lange bei der Firma Steinmüllerbeschäftigt war, ging es am Nach-mittag auf das Gelände des ehemalsgrößten Gummersbacher Arbeitge-bers. Dort stellte zunächst Herr Pel-zer-Zibler von der städtischen´Gummersbacher Entwicklungsge-sellschaft´ Planung und Stand derstädtebaulichen Arbeiten rund umdie ´Halle 32´ vor, das einzige Pro-duktionsgebäude, das von demeinstmals riesigen Werk stehen blei-ben wird. Die Präsentation stieß aufgroßes Interesse und hinterließ denEindruck, dass man hier auf einemguten Weg ist, eine große Indus-triebrache städtebaulich zu nutzenund die einstige Krise in eine Chance

umzuwandeln. Auch beeindruckteuns, dass bei diesem Prozess die Be-völkerung im besten demokrati-schen Sinn schon früh einbezogenworden ist. Abschließend führte unsHerr Kaldeway von Fisia-Babcock, ei-nem inzwischen hier angesiedeltenUnternehmen, auf die Dachterrassedes ehemaligen Steinmüller-Hoch-hauses, um die vorherigen Erläute-rungen noch einmal von oben zuveranschaulichen.Das Abendprogramm begann miteiner Andacht in der Hauskapelledes Hotels. In einer sehr nachdenkli-chen und eindrücklichen Anspracheverband unser Schulkamerad Wolf-gang Alhäuser, Pfarrer i.R., einenRückblick auf Aspekte der Schulzeitmit der gesellschaftlichen Entwick-lung in den vergangenen fünfzigJahren [man lese hierzu den geson-derten Beitrag]. Der anschließendemultimediale Rückblick in der ´Ten-nenstube´ brachte mit vielen Fotosdie Schulzeit in Erinnerung. Höhe-punkte waren sicherlich die Filmeund Bilder von den Umzügen zum50-jährigen Schuljubiläum 1959 und

zu unserem Abitur zwei Jahre spä-ter, die über die Moltkestraße unddie Kaiserstraße gingen und so dieganze Innenstadt teilhaben ließen.Bei unseren vielen intensiven Ge-sprächen wurde immer wieder deut-lich, wie gut die alte Schule, vorallem in der Oberstufe, die fachli-

chen Fähigkeiten gefördert hatte.Noch wichtiger aber erschien uns imRückblick, dass und wie viele Lehrergroßen Wert auf die Entfaltung derPersönlichkeit ihrer Schüler legten,wie selbstverständlich sie auf Wün-sche eingingen und damit die At-mosphäre schufen, die derBereitschaft zu Leistung und Verant-wortung sehr förderlich war. Derheute verschrieene ´Frontalunter-richt´, ein unangenehm militanterBegriff, war stets dialogisch bzw. aufgemeinsames Lernen hin angelegtund zumindest am seinerzeitigenJungen-Gymnasium viel modernerals heute für möglich gehalten wird.Es erstaunt also nicht, dass alleSchüler unserer Klasse erfolgreichihren Weg gemacht und in den ver-schiedensten Berufen z.T. höchstePositionen erreicht haben, sei es imStaatsdienst, in der Wirtschaft undIndustrie oder als Freiberufler. Ins-gesamt waren sie in über 100 Län-dern der Erde beruflich tätig.Es gab also viel zu erzählen, und dieAbende dehnten sich stets bis weitin die Nacht. Als man schied, wur-

den schon die nächsten Treffen an-gesprochen. Ein ganz besondersherzlicher Dank galt natürlich denbeiden Organisatoren Hartmut Neu-hoff und Klaus Oehler.
Burkhard Dammann

Jubiläumstreffen Jg. 1961
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v.l.n.r. Wolfgang Alhäuser, Siegfried Kemmerling, Klaus Scheeren, Hans-Peter Döring, Klaus Oehler mitEhefrau, Hans-Peter Fickel, Karl-Wilhelm Demmer, Udo Altenburg, Günter Becher, Burkhard Dammann,Hans-Joachim Kerber, Hartmut Neuhoff, Klaus-Jürgen Holzhauer.



Am 14. und 15 Mai trafensich die Abiturienten derOberprima a des Jahres 1961aus Anlass ihres 50-jährigenAbiturs(siehe auch den ge-sonderten Bericht). Einer derProgrammpunkte des Jubilä-ums war eine Stunde der An-dacht und des Dankes in derKapelle des ehemaligen Ho-tels Heedt (jetzt Grand CityHotel) in Windhagen, zu derWolfgang Alhäuser, seinesZeichens Pfarrer i.R., von sei-nen ehemaligen Klassenka-meraden gebeten wordenwar. Im Folgenden geben wirin Auszügen einige seiner Er-innerungen und Betrachtun-gen wieder, wird dochdeutlich, welch enormerWandel sich in den vergan-genen nur fünf Jahrzehnten- auch für unsere Schule -vollzogen hat. J.W.

„Dieser Festtag lässt innehal-ten und den Alltag für einWochenende unterbrechen.Schöne und angenehme Er-lebnisse aus den zurücklie-genden Jahren leuchten hellauf. Wir entdecken aber auchNarben von Ereignissen, diebittere Spuren hinterließen.Anlass genug, gemeinsamüber die zurückliegende Zeitnachzudenken und heutefröhlich das Goldene Abiturzu feiern, aber auch Gott zudanken für die geschenktenund erlebten Jahre. [...]
Bei allem Wechsel erkennenwir: uns half das sogenannteGoldene Zeitalter des Wohl-stands, des Aufschwungs.

Unsere Eltern festigten eingutes Fundament von Chan-cen und Ressourcen, die unszugute kamen.
Von 2011 zurück zu 1952,wo wir in die Sexta eintraten,schlagen wir einen enormenZeit-bogen. Die Anzahl derJahre allein umschreibt abernicht alles! Es waren völligandere Zeiten, in denen wirals Sextaner in dem langenSchlauch des Klassenzimmersbegonnen haben.
Wir lebten z.B. in einer and-ren Welt von Geräuschen undKlängen. Das Bellen einesHundes, die Ketten der Küheund Ziegen im Stall, das Vo-gelgezwitscher in der Früheund das Knarren der Fuhr-werkskarren leben in der Er-innerung wieder auf. - DerBetriebslärm heute ist nichtmehr an Tag- oder Nachtzei-ten gebunden. Nach fünfJahrzehnten werden wir auchin Gummersbach die tönendeGlocke der Großstadt nichtmehr los. 2011 stören wiruns an dem Dauerlärm nichtmehr, wir haben manchmalsogar Angst vor der Stille.Action ist im Alltag heutedurchweg angesagt.
Verschiedenartig waren 1952auch unsere Kindheitserleb-nisse mit Licht und Dunkel.An den Pfählen der Straßen-beleuchtung klebte ein Schildmit dem Hinweis, dass um 23Uhr diese Lampe erlosch; dieSchaufenster waren nach Ge-schäftsschluss unbeleuchtet.In den Häusern leuchtetenwenig effiziente Lampen. Wirleben heute in einem Alltag,in dem es nie mehr ganz

dunkel ist: Wir brauchenVorhänge oder Rollläden, umtrotz Straßenbeleuchtungnoch schlafen zu können.

Auch unsere Nasen warenganz anderen Gerüchen aus-gesetzt. Hygiene steckte imVergleich zu heute noch inden Kinderschuhen, und dieGefahr von Krankheitenmangels Sauberkeit warweitaus größer.
Vielleicht ist aber der größteUnterschied zwischen unse-rem Schulbeginn und heutedie Erfahrung der Zeit. DennLangsamkeit war ein Merk-mal der damaligen Zeit. NachKöln brauchte einer der we-nigen Pkw über die alte B 55ca. zwei Stunden. Die Fahrtvon Derschlag [W. Alhäuserwuchs in Dümmlinghausenauf] in die City mit der Stra-ßenbahn oder später demBus dauerte rund 45 Minu-ten. Kaum etwas ließ sichrasch erledigen. Für allesbrauchten die Menschen da-mals Geduld. [...]
Das Leben nahm allmählichFahrt auf. Die Wochentagevergingen schneller, weil Ar-beit und Fortbewegung vielZeit beanspruchten. Langsa-mer verrann die Zeit an Wo-chenenden und Festtagen.Das Wort Urlaub begann mandamals erst zu buchstabieren.Seltenheitswert hatten für diegroße Allgemeinheit Ferien-fahrten. Aber unsere Kinder,geschweige denn die Enkelsind wie selbstverständlichmit drei oder fünf Jahren be-reits geflogen.
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Wir leben heute freier, unge-hindert, sind nicht an die ei-ne alte Welt gebunden.Kontinente zu verbinden istAlltagsroutine - so wie wirunabhängiger sind vom na-türlichen Gang der Dinge,vom Wetter, von den großenEntfernungen, von den Jah-reszeiten, von Tag und Nacht.[...]
Zu den grundlegenden Ver-änderungen in der Blütezeitunseres Lebens gehört dieWeltraumforschung mit derersten Mondlandung, dieSchaffung des world-wide-web, die Entwicklung derComputertechnologie, aberauch Vorstöße in den Mikro-kosmos mit bahnbrechendenErfolgen in der Bio-Chemieund der Medizin. Mittlerweileist das menschliche Genomentschlüsselt. Im Buch unse-res Lebens können wir einpaar Seiten lesen, verstehendavon jedoch nur einenBruchteil. Ich erfahre: überca. 23.000 Gene soll derMensch verfügen; sie steuerndas Zusammenwirken von einpaar Trillionen Zellen, von de-nen jede so kompliziert istwie ein Airbus 380 (diesesBild verhilft mir Nicht-Natur-wissenschaftler zu einer stau-nenden Verbeugung vor demForschungsergebnis). [...]
Eine Schulreform nach deranderen mussten wir bei deneigenen Kindern erleben undverkraften. Der damals ge-wohnte Frontalunterricht undviele verklärende - auf Gum-mersbach abgewandelte -Parallelen der „Feuerzange-bowle“ wie z.B. Schlot Mül-ler, Leo Klingen, HPHarparath, Wilhelm Heideroder Fiffi Jahn sind unwie-derbringlich passé. - Wienüchtern holt uns und unsere

Enkel andererseits heute diePISA-Statistik ein! [...]
In den 28 Jahren zwischenAbitur, Mauerbau (ein Jahrvorher waren wir in Unterpri-ma auf Klassenfahrt in Berlingewesen) und dem Fall derMauer erlebten wir eine mitAusbildung, Berufsbeginnund Familiengründung aus-gefüllte Zeit. Gleichzeitigüberboten sich in diesemZeitraum die beiden weltpoli-tischen Lager gegenseitig mitWeltuntergangsszenarienund Vorbereitungen von Ver-geltungs- und Vernichtungs-schlägen. Unsere Detail-kenntnis darüber war zwarbeschränkt, aber wir wuss-ten, dass in Marienheide, woich Pfarrer war, zeitweiseAtomsprengköpfe lagertenund dass das Oberbergischein die Zielkoordinaten desfeindlichen Gegen- angriffsfest einprogrammiert war. Inmeiner Dienstzeit als Pfarrerhabe ich mehrere Jahre langin der Montagehalle der Ra-ketenabschuss-Stellung mitden diensttuenden Soldatenu.a. Weihnachtsgottesdienstegefeiert. GnadenbringendeWeihnachtszeit an- gesichtstodbringender Waffen! Heu-te dürfen wir erleichtert fest-stellen: Was ist uns erspartgeblieben an Leid, Elend, ra-dikalem Auslöschen von Le-ben, weil vielleicht doch dieBalance of Power den ent-scheidenden Druck auf denberüchtigten Roten Knopfverhindert hat. Gott seiDank!! [...]
Wir gehören mit zu den letz-ten Jahrgängen, die neunJahre Gymnasium als ge-schlossener Klassenverbanderlebt haben; die nachfolgen-de Oberstufenreform mit ih-rem Kurssystem unterbindet

solch einen Zusammenhalt,der uns auch nach fünf Jahr-zehnten an diesem Wochen-ende wieder zusammenführt.[...]
Wir feiern unser GoldenesAbitur eingebettet in eine 66-jährige Friedensdauer in un-serem Land. Denke ich zurückan die Feststunde zum 50-jährigen Schuljubiläum 1959in der Stadthalle, fallen mirdie damals stark dezimiertenReihen der älteren Abiturjahr-gänge ein. Wir wollen dank-bar sein auch für dieseunverdiente Friedenszeit! [...]
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Kürzlich erreichte uns ein Artikelder ´Neuen Passauer Presse´vom 7. Oktober d.J. mit derÜberschrift „Nach 359 Jahren:Tillys letztes Geheimnis gelüf-tet“. Der Detektiv: Unser pensio-nierter Kollege Wolfgang Thor-wirt, inzwischen im bayrischenAltötting wohnhaft. Gerne gabuns die ´Neue Passauer Presse´die Erlaubnis, uns ihres Textes zubedienen, darüber hinaus stelltesie großzügig und kostenlos dashier abgebildete Foto zur Verfü-gung (Text: Christoph Kleiner,Foto: Georg Willmerdinger/ Alt-Neuöttinger Anzeiger). J.W.

Nach 359 Jahren: Tillys letztesGeheimnis gelüftet / Altöttin-ger löst Worträtsel in der Al-tarinschrift des Feldherrngra-bes / Anagramm entpuppt sichals Unterschrift
Altötting. Was hat ManfredLerch nicht alles versucht.Buchstabe für Buchstabehat der Altöttinger Stadt-heimatpfleger die Inschriftzerpflückt und immer wie-der neu zusammengesetzt.Computerspezialistenschaltete er ein, ebensobundesweit bekannte La-teinexperten. Doch nichtshalf. Tillys Rätsel blieb un-gelöst - bis jetzt. Bis Wolf-gang Thorwirt kam unddem legendären Feldherrn desDreißigjährigen Krieges die Lö-sung zu seinem letzten Geheim-nis abtrotzte.„Uti sol in terris manes“ - zuDeutsch: „So wie die Sonne,wirst du auf Erden bleiben“ -steht in der Tilly-Kapelle der Al-töttinger Stiftspfarrkirche. Dar-über die Ankündigung, dass es

sich um ein Anagramm handelt,ein Wortspiel, das durch dasUmstellen einzelner Buchstabenoder ganzer Silben einen neuenSinn ergeben muss. Welcher dassein soll, war seit 1652, demJahr in dem Tillys Leichnam nachAltötting gebracht worden war,unklar.Zwar hatte Heimatpfleger Lerchin den 20 Jahren seiner Sucheschon so manche Möglichkeitgefunden, doch wirklich Sinnmachten die alle nicht. „EinComputerprogramm spuckte et-wa ´silentio trans iremus´ aus -´Mit Schweigen würden wir hin-übergehen´“, sagt Lerch. Damitwären zwar alle Buchstaben ineinem neuen Satz untergebrachtgewesen, doch der Bezug zu Tilyfehlte. Die richtige Lösung konn-te das nicht sein.Vergangene Woche starteteLerch zusammen mit der Altöt-tinger Lokalredaktion [der Pas-

sauer Neuen Presse] einen neuenVersuch. Zum 500-Jahr-Jubiläumder Kirchenweihe sollten sich dieLeser an dem Rätsel versuchen.Angespornt durch den Aufrufmachte sich auch WolfgangThorwirt an die Sache. Der 79-Jährige ehemalige Oberstudien-rat hatte mehr als vier Jahrzehn-te lang Latein und Griechisch anGymnasien in Berlin und in der

Nähe von Köln unterrichtet [wirklärten inzwischen die Redaktionin Bayern auf, dass es sich umdas berühmte Gummersbachhandelt]. Als obendrein leiden-schaftlicher Rätsellöser habe ersich geradezu verpflichtet ge-fühlt, mitzumachen, erzählt er.Anfangs scheiterte auch Thor-wirt. Das Umstellen der An-fangsbuchstaben brachte keinenErfolg. Dann versuchte sich derseit drei Jahren in Altöttingwohnende Pensionist an den Sil-ben - und siehe da: die Lösungkam einfacher als gedacht.„Soluti terris inmanes“ lautet sie,übersetzt: „Die von den LändernGelösten, die Riesengroßen.“Was auf den ersten Blick unver-ständlich klingt, macht mit eini-ger Erklärung Sinn. „Die von denLändern Gelösten“ sei gleichbe-deutend mit „Die von der ErdeErlösten“ - sprich: „Die Toten“.Auf diese Lösung deutet auch

der Anhang „die Riesengroßen“oder „die unfassbar Großen“hin. „Solange die Seelen in denKörpern sind, sind sie klein. Erstdurch die Erlösung werden siegroß“, erklärt Thorwirt. [...]Experten der Münchner Ludwig-Maximilians-Universität bestätig-ten, dass die von WolfgangThorwirt gefundene Lösungplausibel ist [...]

Kunde aus der Ferne - oder:Was macht eigentlich ... Wolfgang Thorwirt?

„Tuffi trifft Tilly“
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Clemens Kugelmeier, Jahrgang1920, und von 1954 bis zu seinerPensionierung 1984 an unsererSchule tätig, ist noch den Älterenunter unseren Ehemaligen als enga-gierter, meinungsfreudiger Lehrerfür Deutsch und Englisch bekannt.Auch nach seiner Pensionierung warer noch viele Jahre für seine Schuleaktiv, indem er z.B. weiterhin dasSchularchiv betreute und für„Schwarz auf Weiß“ geschriebenhat.Die Zeit seines offiziellen Ruhestan-des hat er aber auch genutzt, ummit seiner großen erzählerischen Be-gabung die von ihm miterlebte Zeit-geschichte festzuhalten - stets auseiner sehr persönlichen Sicht gese-hen, aber deshalb nicht minder bei-spielhaft und exemplarisch.Dass er auch da, wo er aus derSchule (also unserer Schule) plau-dert, den Leser fesselt, versteht sichfür jeden, der Clemens Kugelmeierim Unterricht erlebt hat.Wir können die folgenden, noch imHandel erhältlichen Bücher sehr zurLektüre empfehlen:

Gezeiten (2010)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-921-4
Zwischen Hell und Dunkel (2009)Erwin Friedmanm VerlagISBN 978-3-86919-124-9
Wechselnd bewölkt... (2008)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-843-9
Von Gong zu Gong (2008)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-810-1
Fahrt ins Verlorene Land (2010)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-967-2
Zeitaufnahmen 1 (2008)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-808-8
Zeitaufnahmen 2 (2008)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-809-5
Von Beer-Sheba nach Dan (2010)Karin Fischer VerlagISBN 978-3-89514-968-9

Ein Zeitzeuge erzählt
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Aus der Geschichte unserer Schule
Unsere Schule ist die älteste Höhere Schule des Oberbergischen: 1764 als ´Rektoratschule´ gegründet.
Insofern steht - nachdem wir vor zwei Jahren „Hundert Jahre Abitur“ feiern konnten - in drei Jahren,
also 2014, ein ganz besonderes Jubiläum an: 250 Jahre Höhere Schule!
In all den Jahrzehnten ist die Historie unserer Schule aufs Engste mit der Entwicklung unserer Stadt
verflochten: In unserer Schulgeschichte spiegelt sich Zeit- und Gesellschaftsgeschichte, und unsere
Schulhistorie darzustellen ist nicht Selbstbespiegelung, sondern praktischer Geschichtsunterricht vor
Ort.Wie schon in den früheren Ausgaben von ´SCHWARZ AUF WEISS´ wirft auch dieses Heft einen Blick indie Vergangenheit - diesmal auf die sportliche Seite unserer Schule aus Anlass des diesjährigen VfL-Ju-biläums. J.W.

Als 18 junge Männer 1861 denGummersbacher Turnverein gründe-ten, den Vorläufer des heutigen VfL,bestand unsere Schule bereits 97Jahre. Aber Turnen oder gar Sportkam der Zeit entsprechend in den je-weiligen Lehrplänen noch nicht odernur sporadisch vor. Immerhin findetsich in dem Bericht des 1768 insAmt gekommenen Rektors ChristophGeorg zum Kumpf die Bemerkung:„von 6 bis 7 [Uhr abends, 4x dieWoche] versammeln sich alle, wel-che spielen lernen, in der Schule undspielen gemeinschaftlich“1. Da ZumKumpf ein der Aufklärung und demGedankengut der Philanthropen2
verpflichteter Pädagoge war, wirdman bei dem Begriff „Spielen“ nichtnur an Brettspiele und dergleichen,sondern auch an vielerlei Bewe-gungsspiele denken dürfen. Hinge-gen ist der in demselben Bericht

erwähnte Tanzunterricht, für denjährlich „auf etliche Monate“ einTanzmeister engagiert wurde, wohleher der traditionellen Erziehungverhaftet.3
Auch zum Kumpfs Nachfolger, derebenfalls den fortschrittlichen Ideender Philanthropen verpflichtete Jo-hann Christoph Heuser - er leitetedie Schule von 1783 bis 1795 - ,hielt darauf, dass dem kindlichen Be-wegungsdrang Raum gegeben wer-de: „Der Menschenfreund mußSchulen, wo körperliche Kräfte zu er-halten als Kleinigkeiten und Neben-sachen angesehen werden, mitWehmut ansehen.“4 Zu diesemZweck erfand er sogar „allerlei Ue-bungen“ - über deren Beschaffen-heit wir aber nichts Näheres wissen.
Der erste „Sportplatz“Mitte des Jahrhunderts dann findendie Gedanken von GuthsMuths

(1759-1839), Philanthrop und Weg-bereiter einer Bewegungserziehungan den Schulen, und von FriedrichLudwig Jahn (1778-1852), demGründer der deutschen Turnbewe-gung, Eingang auch an unsererSchule, allerdings nur für kurze Zeit,denn die Turnbewegung, die diedeutsche Einheit erstrebte, wurdedamals von der Obrigkeit der einzel-nen Territorialstaaten mit Misstrauenbetrachtet, teilweise sogar verfolgt,erst recht nach der unterdrücktenRevolution 1848. Zu Beginn der1840er Jahre hatte aber ein jungerLehrer namens Knod „aus reinemInteresse an der Sache“, wie es inunserer Schulchronik heißt, „Turn-unterricht an der Bürgerschule ein-geführt, für den ihm auf seinenWunsch ein Gelände neben dem da-maligen Schulhause [...] zur Verfü-gung gestellt wurde“5, sozusagen
Diesen Aufsatz widme ich meinem hochgeschätzten Kollegen Friedhelm Marquardt. Als ich als Schüler das Kinderturnen des VfL betreute, war er mir einsympathischer Mentor; in meinem ersten Referendarjahr an dem damaligen Jungengymnasium schätzte ich seine Kompetenz und Fairness; als wir dannKollegen waren, war er mir Vorbild mit seinem Engagement und seiner Lauterkeit.1 Zitiert nach: Buno Schulze, Geschichte der höheren Schule in Gummersbach, Gummersbach 1915, S. 332 wörtlich übersetzt „Menschenfreunde“; hier aber ist die von J. B. Basedow begründete pädagogische Reformbewegung der Aufklärung gemeint, die inKindern nicht - wie bisher - kleine Erwachsene sahen, sondern Zöglinge mit eigenen Ansprüchen und Rechten; Basedow hatte 1774 in Dessau das´Philanthropinum´ gegründet, sozusagen eine „Schule der Menschenfreunde“. Es war Ausbildungsstätte für Pädagogen und zugleich ein Erziehungs- undBildungsinstitut. Zu den Vertretern dieser Reformrichtung gehörten u.a. Campe, Trapp, Salzmann und GutsMuths, die alle auch dem jugendlichenBewegungsdrang Raum gaben.3 Diese Art Tanzunterricht gehörte noch bis ins 19. Jahrhundert zum Programm unserer Schule, zeitweise wurde - ganz im Sinne der traditionellen ´Kavaliers-Erziehung´ - sogar zusätzlich Fechten unterrichtet (siehe hierzu a.a.O., S. 58 und 63).4 Wie Anm. 1, S. 545 ib., S. 88
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der erste ´Sportplatz´ Gummers-bachs. Von diesem „jugendlichenLehrer“6 hat sich eine nette Charak-terisierung erhalten: „Alswir den kleinen Mann zu-erst auf die Schule loskom-men sahen“, erinnert sichder Sohn des damaligenLandrats Ernst von Ernst-hausen, „meinte ein Mit-schüler: ´No, met demsallen wi wo färdig weren.´Aber er wurde mitu n s fertig. Mit einer be-deutenden Lehrbegabungverband er die Kunst, Diszi-plin zu halten.“7
Auch wenn Lehrer KnodGummersbach bereits 1845wieder verließ, sein Turnplatz, zu-mindest aber die Idee davon, hatihn überdauert. Als die Schule 1854in die Winterbecke8 verlegt wurde,entstand auch dort ein „Spielplatz“9.Die nahebei wohnenden BrüderLebrecht und Carl Steinmüller, beideauch ehemalige Schüler der Bürger-schule, gehörten dann 1861 nichtnur zu den Gründern des Gummers-bacher Turnvereins, sondern der da-mals 22-jährige Lebrecht wurdeauch in den Vorstand gewählt undwar die folgenden Jahre als Vortur-ner aktiv. Sein um ein Jahr jüngererBruder Carl vertrat den Verein 1862auf dem ersten Bergischen Turntagin Remscheid.
Das Turnen wurde damals aber we-niger von der Jugend als vor allemvon den jungen Erwachsenen betrie-ben. Denn liest man die Liste derAktiven damals, so sind sie durch-weg in ihren Zwanzigern, sind zu-

meist Kaufleute oder Fabrikanten,gleichsam ein Who is who des da-maligen Gummersbach: Heuser, Luy-

ken, Sondermann, Huland, Müller,Osberghaus, Winckel, Steinmüller -allesamt ehemalige Schüler unsererSchule.
Noch zehn Jahre dauerte es, bis imGummersbacher Turnverein auchSchüler aufgenommen wurden, undnoch einmal 12 Jahre, bis es schließ-lich zur Gründung einer Jugendab-teilung kam. Lehrer unserer Schulewaren daran aber offensichtlichnicht beteiligt. Dass aber damals,Ende der 1870er Jahre, Turnen zumSchulprogramm gehörte, sieht mandaran, dass der Turnverein gebetenwurde, „der höheren Knabenschuledie Turngeräte zur Benutzung [zu]überlassen“.10
Hier war die Schule also noch aufdie Unterstützung durch den Turn-verein angewiesen, gut 25 Jahrespäter aber war es dann umgekehrt.Denn nachdem bis dahin das Turnensowohl des TV als auch der Schulebei ungünstiger Witterung in einem

Wirtshaussaal oder im Schützen-haus, ansonsten im Freien stattge-funden hatte, bekam unsere Schule1907 eine eigene Turnhalle -es war die erste Turnhalle desLandkreises und darüberhinaus. 1902 hatte sichnämlich die Stadt Gummers-bach entschlossen, die Vor-aussetzungen zu schaffen,dass die bisherige HöhereBürgerschule zur Realschule,später vielleicht sogar zurOberrealschule avancierte(was ja auch geschah): u.a.wurde ein moderner, groß-zügiger Neubau vorgesehen,der dann 1904 am heutigenStandort unserer Schule er-richtet wurde; drei Jahre später kamnoch eine ebenso moderne wiegroßzügige Turnhalle hinzu - nichtnur gab sie dem Sport an unsererSchule einen ganz neuen Stellen-wert, sondern sie bedeutete auchfür den Breitensport einen enormenImpuls: Der Gummersbacher Turn-verein gründete eine Damenabtei-lung (die erste im Kreis), die Zahl dermännlichen Turner im TVG überstiegbis 1911 die Hundert, die Zahl derTurnschüler betrug 35, und dieSchüler unserer Schule gründetengleich 1907 einen eigenen Schüler-turnverein11.
„Fußlümmelei“Aber auch schon vorher warenSchüler unserer Schule eigenständigaktiv gewesen und hatten eineFußballmannschaft gebildet.In einer alten Ausgabe der Ober-bergischen Volkszeitung (vom19.09.1959) findet sich ein Fotodieser Mannschaft, unterschrieben

In der neuen Turnhalle der Oberrealschule die Männeriege des Gum-mersbacher Turnvereins, unter ihnen auch Schüler der Oberrealschule

6 Wie Anm. 1, S. 887 A. Ernst von Ernsthausen, Erinnerungen eines Preußischen Beamten, Bielefeld u. Leipzig 1894, S. 21. – Adolf Ernst von Ernsthausen (1827 – 1894) besuchtevon 1836 bis 1840 unsere Schule, damals Höhere Bürgerschule, und wechselte dann auf ein Kölner Gymnasium, das Abitur zu machen (1845), studiertedanach Jura, ging in den Staatsdienst und avancierte dort bis zum westpreußischen Oberpräsidenten in Danzig.8 Nach heutiger Zählung etwa der Bereich Kaiserstr. 679 Wie Anm. 1, S. 10610 Ludwig Meißner, Rückblick auf die Geschichte des Gummersbacher Turnvereins, in: Fest-Schrift für das Gauturnfest ... 1903, S. 49 – 61, hier S. 5311 Vgl. hierzu: Friedhelm Marquardt, Aus den Protokollen des Schülerturnvereins der Oberrealschule zu Gummersbach von 1907 bis 1927, in: Von Jahr zu Jahr.Porträt einer Schule, hg. v. Städtischen Gymnasium Moltkestraße Gummersbach, Gummersbach 1984, S. 91 – 96. Der Schülerturnverein organisierte sich -enorm modern für die damalige Zeit - in Selbstverwaltung: die Schüler bestimmten in freier Wahl aus ihrer Mitte den Vorsitzenden und leiteten auch ihrewöchentliche Turnstunde in Eigenverantwortung; die Schule war lediglich durch einen ´Protektor´ vertreten. Nach vielerlei Auf und Ab - zeitweise hatte derSchülerturnverein über 70 Mitglieder - stellte er 1927 seine Tätigkeit ein. Der letzte Vorsitzende war Helmut Solbach - nach dem Krieg u.a.Landtagsabgeordneter und für den Sport, insbesondere die Leichtathletik, engagiert, wofür er 1970 mit dem Carl-Diem-Schild geehrt wurde, der höchstenAuszeichnung des DLV.
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ist es: „Als das Fußballspiel nochverpönt und ´von Amts wegen´verboten war, bildeten die Schülerder Realschule bereits eine Mann-schaft, die nur im Geheimen auftre-

ten durfte. Unser Bild wurde 1904gemacht.“ In der Tat, Schulleiter El-lenbeck war strikt gegen diese inseinen Augen rohe und proletari-sche Betätigung und hatte seinenSchüler kurzweg Derartiges „vonAmts wegen“ verboten.
Heute zählen diese seinerzeit un-botmäßigen Elf zu den Pionierendes oberbergischen Fußballsports,denn die beiden ersten dauerhaftbestehenden Fußballvereine in dernäheren Umgebung gründetensich erst 1908 und nicht von unge-fähr in zwei Orten mit einer zah-lenmäßig starken Arbeiterschaft,nämlich in Vollmerhausen und Ber-gneustadt. In Gummersbach selberkam es erst 1910 zu Gründung ei-nes Fußballklubs, des FC Viktoria.Allerdings hatte bereits 1902 fürkurze Zeit ein „GummersbacherFußball-Klub“ bestanden, bezeich-nenderweise aber gab er bald dar-auf nach Übertritt in den Gum-mersbacher Turnverein das Fuß-ballspielen wieder auf, denn dieTurnerschaft verbot ihren Mitglie-dern diesen aus England stam-menden Sport, galt er ihnen doch

als undeutsch, als „Fußlümmelei“,als „englische Krankheit“ gar.12
Nach dem Ersten Weltkrieg gewanndas Fußballspiel sehr rasch an Bo-den, auch im Ober-bergischen. Undhier spielten Ange-hörige unsererSchule ebenfalls ei-ne nicht unbedeu-tende Rolle: DerFriedrichtaler Fabri-kant Hermann Bal-dus hatte damalseinen Sportplatzmit Tribüne anlegenlassen und eineMannschaft quasizusammengekauft,zu der neben loka-len Größen auchauswärtige Spieler aus höheren Li-gen gehörten. „Millionenklub“ wur-de deshalb der VfR Friedrichstalgenannt und war „zu Beginn der1920er Jahre unbestritten der besteund erfolgreichste Fußballklub“13
des Oberbergischen. Einer der ein-heimischen Spielerwar auch unserehemaliger SchülerRichard Hoester-mann: „Als Schü-ler“, so erzählte er,„habe ich im VfRFriedrichstal Fußballgespielt. Durch denLehrer Schusky, deruns dort trainierte,waren wir zum VfRgekommen [...]“14
HandballSportlehrer FritzSchusky (1891 –1978), war 1920 an unsere Schuleversetzt worden und hat in der Tatin der Sportgeschichte Gummers-bachs und zumal auch des VfLmannigfach Spuren hinterlassen.Nicht zuletzt ist sein Name auchmit der Einführung des Handball-

spiels aufs Engste verbunden:„Handball“, so lesen wir in einerChronik des VfL, „kam in den Jah-ren 1917 bis 1920 auf und wurdezunächst als Turnspiel gewertet. InGummersbach hat es [...] FritzSchusky eingeführt, indem er alsSportlehrer an der Oberrealschuledieses Spiel in den Plan der Leibes-übungen aufnahm und es auch imSchülerturnverein pflegte. Es fanddann über die Schule hinaus Inter-esse und auch im GummersbacherTurnverein Aufnahme, dem sich derjunge Lehrer in der Spielbetreuungund als Turnwart zur Verfügungstellte.“15 Gummersbachs ersterHandball-Nationalspieler, Rolf Jae-ger, war Schüler unserer Schuleund machte hier 1958 das Abitur.Von seinem Spielwitz und seinerWurfkraft profitierte natürlich auchunsere Schulmannschaft, die z.B.1955 Landesmeister NRW derGymnasien wurde. Mit 74 Jahrenverstarb Rolf Jaeger in diesem Jahr- wir widmen ihm an anderer Stel-le in dieser Ausgabe einen Nachruf.

Deutscher HandballmeisterEine besonders enge und auch anErfolgen reiche Verbindung zwi-schen unserer Schule und dem VfL-Handball ist mit dem Namen Dr.Horst Dreischang (1921 – 1997) ver-bunden. 1959 kam der ehemaligeDozent am Greifswalder Institut für

Unsere ´Fußballer´ von 1904.Aus dem Oberbergischen ist kein älteres Foto einer Fußballmannschaftbekannt. Unter ihnen unsere späteren ersten Abiturienten: Franz Bürger(5.v.l.), Otto Bubenzer (ganz rechts), Eduard Auen (vorne links); Foto: OVZ19.09.1959, Quelle unbekannt

12 Vgl. Maik Bubenzer, Oberbergische Sportgeschichte, Wiehl 2006, S. 57f13 ib., S. 7714 In einem Interview durch den Verfasser am 21.08.198515 50 Jahre Handball in Gummersbach, hg. v. VfL-Handballabteilung, Gummersbach 1973, S. 5f

Landesmeister NRW der Gymnasien 1955v.l. der spätere Nationalspieler Rolf Jaeger, Horst Fiedler, HendrichWüllenweber, Ochel, Jürgen Foerst, Joachim Simons, Pit Nagel,Folker Schmidt-Sinns, Dietmar Ochel, Heiner Roeseler, Ernst-Herbert („Erni“) Wirths (Foto: Schularchiv)
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Leibesübungen ans damalige Jun-gengymnasium als Lehrer für Biolo-gie und Sport und entwickelteneben seinem Fachunterricht schonbald eine ausgesprochen erfolgrei-che Tätigkeit als Trainer im VfL undals Lehrer an unserer Schule. DieSchulmannschaft führte er zu dreiDeutschen Meisterschaften (1964,1965 und 1966), 1965 sogar zurEuropameisterschaft der Gymnasi-en: im holländischen Doetinchengewann unsere Schulmannschaft ineinem unglaublich umkämpftenEndspiel nach zweimaliger Verlän-gerung 12:9 gegen den norwegi-schen Meister Halmstadt. ImFolgejahr wurde die Mannschaft Vi-ze-Europameister.
Und erst recht war Dr.Horst Dreischang mit demVfL auf nationaler unddann auch internationalerEbene überaus erfolgreich:Mit ihm begann die ganzgroße Zeit des VfL: Gleich1966 mit Gründung der -anfangs in Nord und Südgeteilten - Bundesligagewann der VfL erstmalsdie Deutsche Meister-schaft, und konnte diesauch in den folgendenJahren des öfteren wie-derholen, auf das Endspielhatte man nahezu einDauerabonnement. Mit

ihm holte der VfLdann 1967 erstmalsden Europacupnach Gummers-bach - in jenemnoch heute unver-gessenen Finale inder DortmunderWestfalenhalle ge-gen die als unbe-siegbar geltendenStars von DuklaPrag. In der siegrei-chen Mannschaftstanden auch Ehe-malige unsererSchule: Klaus Al-berts, Klaus und Jochen Brand,Klaus Kriesten sowieBurkhard Müller. 1970konnte Dr. Horst Drei-schang diesen Erfolgwiederholen, ehe er alsTrainer zurücktrat undJüngere das Feld bestell-ten, zu dem er denGrund gelegt hatte. Un-ter seinen Nachfolgern:Heiner Brand, Abiturientunserer Schule 1972,Bundestrainer der Na-tional- mannschaft von1997 bis 2011; ihm ge-lang es als erstemHandballer überhaupt,

sowohl als Spieler (1978) als auchals Trainer (2007) Weltmeister zuwerden.
Über diese in der Tat grandiosenErfolge sollten wir aber nicht dieanderen Förderer aus unserenReihen vergessen zu erwähnen:z.B. den Ehrenvorsitzenden desVfL, Horst Kienbaum, Lehrer anunserer Schule von 1952 bis1970, ehe er als Schulleiter ansGymnasium Grotenbach wech-selte; unseren Kollegen FriedhelmMarquardt, der jahrlang das Kin-derturnen im VfL betreute; oderdas ehrenamtliche Engagementunseres Kollegen Toni Kirchesch,der von 1955 bis zu seinem allzu

frühen Tod 1970 die Leichtathle-tik-Abteilung des VfL leitete so-wie „als unentwegter Skisport-ler“16 auch viele Jahre der Ski-Abteilung vorstand und sich hierbesonders um die Jugend in ho-hem Maße verdient gemacht hat.Oder wir erinnern an unserenKollegen Karl-Josef Wermes, denMitbegründer sowie langjährigenTrainer und Vorsitzenden der VfL-Basketball-Abteilung.
Dass alle diese Kollegen auch denSport an ihrer/unserer Schule be-fruchtet haben, versteht sich.

16 100 Jahre VfL Gummersbach (Festschrift des VfL), Gummersbach 1961, S. 109

Die Europameistermannschaft von 1965Stehend v.l. Gerhard Leiste, Eberhard Kienbaum, Peter Lindeskog, ErichViebahn, Klaus von Bültzingslöwen.Vorne v.l. Jochen Kienbaum, Horst Kienbaum, Thomas Heuser, FriederSpahn, Uwe Braunschweig, Adi Fellenberg, Wolfgang Treude (Foto: E.Kienbaum)

Deutscher Meister 1966 der Gymnasienob. v.li. Ulrich Ramm, Udo Viebahn, Jürgen Brüning, Uwe Braun-schweig, Frieder Spahn, Hubert Lieverscheidt, Eberhard Kien-baum und Dr. Horst Dreischang,vorne v.li. Horst Kienbaum, Hans-Jürgen Schimke, Thomas Heu-ser, Gerhard Leiste u. Peter Lindeskog (Foto: aus der SammlungAndreas Arnold)

Die frisch bekränzte Siegermannschaftunserer internen Schulmeisterschaft 1956/57.Links: Klassenlehrer Horst Kienbaum, rechts: die beiden Organi-satoren des Sportfestes Toni Kirchesch und (z.T. verdeckt) FritzSchusky (Foto: Schularchiv)
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Mit den besten Wünschen für eineerfolgreiche Tätigkeit an unsererSchule heißen wir willkommen:
zum 1.FebruarFrau Miriam Gander (E, Sp),Frau Miriam Umbscheiden (Sp),Herrn Carsten Petermann (Ma, Ch),Frau Anne-Carin Schumacher(Mu, D)Herrn Joachim Weischet (SoWi, Sp).sowie die ReferendareFrau Ann-Kathrin Engels (E, Ge) undHerrn Stephan Hütter (Ku, Sp);
zum 1. SeptemberFrau Sina Schweda (E, Ek),Herrn Sebastian Griffel (D, Ge)Herrn Arno Klein (Ma, Phil),Herr Kolja Asbahr (Bio, Phil)

--- ooOoo ---

Ein fröhliches „Vivat, Crescat, Flo-reat“ den neuen Erdenbürgerin-nen und -bürgern!Wir gratulieren
Kollegin Marion Brand zur Geburtihrer Tochter Merle,Kollegin Kerstin Groß zur Geburt ih-rer Tochter Laura,Kollegen Georg Bee zur Geburt sei-ner Tochter Elisabeth,Kollegen Markus Niklas zur Geburtseines Sohnes Johannes.

--- ooOoo ---

„Ad multos annos!“Wir gratulieren zu einem ´run-den´ Geburtstag und wünschenvon ganzem Herzen noch vielegute Jahre den Kolleginnen undKollegenMichael Anding (60)Miriam Gander (30)Sebastian Griffel (30)Stephan Hütter (30)Michael Junglas (50)Silke Knapp-TrauzettelCarsten Petermann (40)Reinhold Rippchen (60)Annelene Steckelbach (60)
sowie unserem AlumnusHans-Ulrich Wehler; am 11. Septem-ber wurde er 80 Jahre. Selbstver-ständlich gehörten wir zu denGratulanten, denn, auch wenn er zuden angesehensten Historikern welt-weit gehört, hielt er stets die Ver-bindung zu Gummersbach undseiner alten Schule, an der er 1952das Abitur machte.

Mit zahlreichen Publikationen be-einflusste er die wissenschaftlicheDiskussion und prägte das Bild derdeutschen Geschichte. Nicht nurseine fünfbändige Deutsche Ge-sellschaftsgeschichte zählt zu denStandardwerken der Geschichts-schreibung.

--- ooOoo ---

Mit den besten Wünschen in denwohlverdienten Ruhestand wur-den verabschiedet:
Kollege Reinhard Göttinger(zum 1. Februar)Kollege Christian Jambor(zum 1. Februar)Kollege Axel Schulze(zum 1. August)Kollege Heinz-Jürgen Walter(zum 1. September)

--- ooOoo ---

Wir gratulieren zu einer besonde-ren Ehrung
Peter LeidigIn Anerkennung seines jahrzehnte-langen nimmermüden und kompe-tenten Engagements für den vonBürgerverein und StadtverwaltungGummersbach durchgeführten Fas-sadenwettbewerb sowie den Archi-tekturpreis des Bürgervereins wurdeunser Kunstlehrer auf dem diesjähri-gen Bürgertreff mit der SilbernenEhrenmedaille der Stadt Gummers-bach ausgezeichnet.

P e r s o n a l i a

Vor 60 Jahren: Hans-Ulrich Wehler (rechts)als Primaner.Mit Klassenkameraden hinter den Gittern dessogenannten „Affenkäfigs“, einem ehemaligen,zum Klassenzimmer umfunktionierten Kohlen-keller. Der Raum war aber durchaus beliebt, lager doch direkt an der Straße quasi auf Augen-höhe mit der Außenwelt und deren Passanten(und Passantinnen!). Ein Schnappschuss desFotografen Heinz Mühlenweg. (Slg. Woelke)
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